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Fortdauer der Schlacht im Westen, i
Die ebenso überraschende wie ruhmvolles

Der Weltkrieg.
«ie griEDÄage. . . . .

Aus den Kriegsschauplätzen sind neue Ereignisse nicht zu verzeichnen, die Lage «ach dÄ °unt7r§E ^
- NIIV riioridor» r>rm, rnosilirbon ^rionc;srhnimlak wieder einzelne kleine aerettet und in Harwich ans Land gebracht. In

ab: 21 Verwundete, darunter ein Schwerverwunds- 
ter, werden in Ymuiden bleiben. Unter den Über­
lebenden befinden, sich 20 Offiziere, ein Sam tats

Heldentat bes Anterseebotts „II 9" in der
Nordsee, durch die drei englischen Panzerlreu- LlNf veit rtriegSscyaupruM il suw  iteue nrrr-r zrr dem Unter
zern das Grab in den Fluten bereitet wurde, ist unverändert; nur werden vom westlichen Kriegsschauplatz wieder einzelne kleme gerettet und in 
war in diesen Tagen unruhvoller Spannung Teilerfolge gemeldet. Der Bericht des „W. T.-B." lautet: Msg^samt' siebe,
M  das deutsche V olt eine köstliche Ermutigung. B e r l i n .  25. Septem ber:

Heldenstück v o llb m A " g e r Ä t" u n s ^ u  ^Ed^r- Amtliche Meldung des großen Hauptquartiers vom 24. Sep 
MNÄ aus, klemgläubiaen Herzen teinber: Auf dem westlichen Kriegsschauplatz sind heute im allge
deutsche N E e  ^bei ^ n  ^ iM e r e ^ ^  Seekünlpfen meinen keine wesentlichen Ereignisse eingetreten; einzelne Teilkämpfe
trotz der gew altiger Übermacht der feindlichen waren dbN deutschen Waffen günstig. —  AUS BelgibN NNd V0M

Mich-N Kriegsschauplatz ist nichts zu melden.
Blicke immer wieder nach dem W eiter, wo die ..........«ircke immer wieder nach dem W eiter, wo die ' —
beiden M illionenheere seit länger a ls  zwei Ob das schnell oder langsam geschieht, tr itt da- 
Wochen auf Tod und Leben verzweifelt untern- gegen in den Hintergrund. Und das Gefühl, 
ander ringen. datz der Angriff nicht aufzuhalten ist. datz er

Noch immer steht der Kampf. Aber die sich, wenn auch langsam, aber doch unaufhaltsam
vordem angreifenden vereinigten französisch- vorwärts schiebt, das bricht schließlich die
englischen Streitkräfte müssen ihre Stellungen Widerstandskraft des Verteidigers. W ir müssen
berterdisgen 11 pull- e ITMl' NNnI

Harwich ans Land gebracht. In  
„ man die Zahl der Geretteten auf
insgesamt siebenhundert; achtzig wurden in Har­
wich gelandet.

Wie überlebende der Besatzungen der in den 
Grund gebohrten englischen Kreuzer den Kapitänen 
holländischer Schiffe, die sie retteten, erzählten, er­
folgte der Angriff des deutschen Unterseebootes 
morgens 7 Uhr. Die meisten Leute lagen in ihren 
Kojen. Daraus erklärt es sich, daß die Geretteten 
meist nur mit einem Hemde bekleidet waren. S ie  
kämpften drei Stunden mit den Wellen, ehe sie ge­
rettet wurden, und befanden sich im Zustande voll- 

«« « . kommener Erschöpfung. Die Zahl der Umgekom-

und drei Offiziere aufnehmen konnte, darunter den 
deutschen Macht- Kommandanten Sells. A ls dieser an Bord kam, 

kobev , ,  E  grimmigem Lachens ^  war eine

verteidigen. D ie  Offensive liegt setzt brständ'r, nach w ie vor der Entscheidung m it Geduld und 
aus unserer Seite. Datz sie nur lanasam fort- Zuversicht entgegensehen.

' nden begrün- Auch die Operationen gegen Verdun nehmen 
Gegner noch einen guten Fortgang. D ie Nachricht von dem

Deckung fuhren. Es liegt in  d>er Natur des »  ̂ *
Kampfes gegen eine befestigte Feldstellung, 
batz der Angriff nur langsam und ichrittwei'e Die Heldentat des deutschen Unterseebootes 

»,U. 9'vor sich geht, und datz die Fortschritte Nicht -
gleichmäßig aus der ganzen Front, sondern nur wird von sämtlichen Wiener Blättern in Legetzter«->»«-"«» st-«-» ! » » « , D - « ° i  d--i LL -:«."LL'L

7r̂  .......  ̂ unsere A rtillerie

W M V Z M W  Z G L L S L -L
Ä  ^tK och^zu  H'ät -  äußern Un°er?ehrt zurückgekehrt,

sich wie folgt: „Popolo Nomano" schreibt: Für M it größter Freude wird die Nachricht des
unsere Marine hat diese Tat unter Berücksichtigung W. T.-B. aufgenommen werden, daß das llntersee- 
unserer maritimen Lage eine ganz hervorragende boot „U. 9 "  und seine Besatzung Mittwoch Nach- 
Bedeutung. Diese Episode ist der springende Punkt mittag unversehrt zurückgekehrt sind. 
des Tages, während noch die Schlacht zwischen den Zur Besatzung des Unterseeboots „U. 9" ge- 
^ranzosen und den

-  ----- , sich auf dem Kampfplätze ausgehalten, und
I n  einem englischen Bericht über die jede Minute konnte die letzte sein. Die Tat zeugt

Z U
einer üblen Sage befinden. „Der Kampf, hertzt ^ird als der erste Unterseebootsangriff im großen 
es, war im  wesentlichen ein Artillerieduell, das S til für alle Zeiten ein Beispiel sein, wie Mannes- 
das ganze Fl-utztal zu einer wahren Hölle m u t .^ k ü h ^ E ^

______---------- — -rrmnette vie bringt, muß den Sieg'verbürgen. Das deutsche
feindlichen Bewegungen verrieten. D ie ganze Volk sei zu beglückwünschen, daß auch zur

regen über die Verbündeten. Am M ontag be- Schiff „Zenta" beim Zusammenstoß mit der
lchoh die deutsche Artillerie die Höben. An sianmiiicken überm alt - in - i ^

A en. O H ^ Z M ^ ^  L r k e ^ l ^  L ' ' L s i L "  bei S  L
vre Verbündeten niem als die Stellung Holland und grüßen voll Bewunderung das deutsche 
deutschen Kanonen festzustellen verm n»? Unterseeboot ,A . 9". Das „Extrablatt" schreibt:

stutzten die Deutschen auf die Feinde, unaus ....  . . - ^ -  ...........
haltsam und mit vollkommener TsdesDerachtuua

schreibt: 
Marine-

êi-iilUTig oaruoer, oag, wenn England das
------- beherrsche, Deutschland den Meeresgrund
beherrsche, und sofort liefert Deutschland Beweise 
für die Richtigkeit dieser Klage. Die Nachricht

------^ ^ ^ ^ u - r u n g .  wird überall in Deutschland und Lsterreich-Ungarn
^rsohrene Soldaten evrlart^n. b-ei den Opeva- freudigstem Jubel begrüßt werden. S ie ist

" ' — r- absolute überlegen-
............... aiserreiche auf allen

«'-mmlervarler aibt ein vack-nd^s Die „Zeit" sagt: I n  England wird diese«»-r -oerr<prer,ralrer gwr ern paa.ndss B ild  des Niederlage zur See die Furcht, die man vor der
Dchlachffeldes wahrend dieser Tage: Regen und deutschen Flotte hat, nur noch mehr steigern. Die
schweres Gewölk verdunkeln den Himmel Flie> flotte, die zum erstenmale einen Seekrieg

Fronten Hort man Kanonendonner. Granaten heit spotten. Die „Reichspost« bemerkt: Was nutzen 
krepieren mit eintöniger Regelmätzuakeit, Trup- England seine Herden von u 
ven e>-. i nichts, wenn Ü7c>st>

„ , nutzen

besät im Verein m it Pferdeleichen und zerbro- den Tiefen angefallen und zum Bersten gebraßt 
chsnem Kriegsgerät, und über den in  ihren «erden. I n . der̂  Nordsee ^wurden ^rei englisqe
Erdlöchern nicht ganz verborgenen "

Wärmeingenieur
Obermaschinist

Veränderungen andauert. — „Vita"'schreibt:
Verlust dieser drei schönen Schiffe ist auch für eine Oberleutnant zur
grandiose Flotte, wie die englische, fühlbar. Aber Schön, Ob ersten ermann Traebert, Obermaschinist 
größer als der materielle Schaden wird für Eng- Heinemann, Vootsmannsmaate: Schoppe, Hoer,
land der moralische Effekt fühlbar sein. Untersee- Matrosen: Geist, Rosemann, Schenker, Schulz,
boote haben diese drei Kreuzer angegriffen, weil sie Obermaschinistenmaate: Marlow, Stellmacher,
nichts besseres vor sich hatten, aber sie m?^sckmMt>ninaate:
dieselbe Weise die stärksten Linienkreu?
und in gleicher Weise versenken können. „______
meint: Die Vernichtung der englischen Kreuzer
ganz nahe der belgischen Küste beweist, daß die An­
wendung von Unterseebooten im modernen Kriege, 
wenn sie von kühnen und geschickten Leuten geführt 
werden, viel einschneidender ist, als es bisher die 
Flottensachverständigen glaubten. Die Höhe von 
Koek van Holland ist einige hundert Meilen von 
der Operationsbasis der deutschen Flotte entfernt.
Es ist deshalb für uns ein gewisses Wunder, daß

-------- - -  rbei
Karbe, Schober, 
Heizer Sievers.

Reichardt, 
von Kos- 

Heizer:
Lied,' Köster, Vollstelt, Funken-

Die beiderseitigen Verluste.
Die „Voss. Ztg." schreibt zu der Heldentat des

L fi". In tilnrirpnder W elle

Kreuzer vor Helgoland geuw
^eie Unterseeboot- sbb°so^meit^n ^>r^o^?/boben der Verluste neigt zu Ungunsten Englands. Stelltman die Einbuße, die durch die beiden hier er- 
p"Ä5^ ^ E o n m n  und ^ber e E  so ^oße wähnten Schiffsverluste die sich feindlich gegenüber-
ten' ber bte könn- stehenden Flotten hatten, gegenüber, so ergibt sich

^  englische von der holländischen Küste ^  Deplazement für Deutsthkand von 11300 Tons,
 ̂ - c» r England 36570 Tons, an Artillerieverlust Deutsch- 

Die englischen Zeitungen beklagen bei  ̂ - - -
chung des Unterganges der Kreuzer mehr den 
lust der Mannschaften als der Schiffe, die...  . bälteren Typ angehört hätten, und betonen, daß 
England ebenfalls mehr Gebrauch von Untersee­
booten und Minen machen müsse. „Manchester 
Guardian" sagt, man dürfe den Verlust der Schiffe 
nicht leicht nehmen. Hätten englische Unterseeboote 
in wenigen Minuten drei Kreuzer zerstört, so hätte 
man das eine brillante Leistung genannt. Die 
„Times" schlägt aus Anlaß des Unterganges der 
drei Kreuzer vor, die deutsche Küste mit einem 
Minengürtel zu umgeben, um den Feind einzu­
schließen. „Daily Mail" meldet über den Unter

luren ^ll oer :uoro,ee wurden drei englische
Kreuzer vernichtet und im Golf von Bengalen fünf 

— t euren ^(Msche Dampfer versenkt. Albion, wie wird dir? 
Platzen uaauM rlich Granaten. Britannien ist nicht mehr die Alleinbeherr-

D ie Summe dieser kleinen Teilersolae sckerin des Meeres. Nur aus dem Viktoriasee im 
bringt dann' schließlich die E nM ridung. D ir Fnnem Afrikas ist das.LrlNMe Imperium noch un-
Ha>uptsLch>s bleibt immer, datz der ganze Angriff ^  ^  Rom hat die Vernichtung dreier großer eng- 
überhaupt im Fl-utz bleibt und vorwärts kommt, lischer Kreuzer durch ein deutsches Unterseeboot

ernstlich beschädigt, obwohl die Explosion heftig 
war. Während die Rettungsboote ausgesetzt wur­
den, stand die Mannschaft Lei den Geschützen und 
gab einen Schuß aus das Periskop des Untersee­
bootes ab, das sich wenige Sekunden zeigte. Nach- 
die „Cressy" von einem zweiten Schuß tödlich ge­
troffen war, warfen die Mannschaften Stühle und 
Tische über Bord, um sich daran festzuhalten. Die 
Besatzung der drei Kreuzer zählte insgesamt 2731 
Mann.

In  Harwich eingetroffene überlebende von den 
in Grund gebohrten drei englischen Panzerkreuzern 
erklärten, daß der Angriff des deutschen Untersee­
bootes an einer Stelle erfolgt sei, die seit Wochen 
sorgfältig abgesucht worden war.

Aus Ymuiden wird gemeldet: Am Mittwoch
vormittag 9 Uhr i s  Minuten ging der .. :g mit 
den überlebenden von den britischen Kreuzern,

Zentimeter-Geschütze,^ 9 4,7-Zentimeter-Geschütze,
6 Maschinengewehre, 6 Torpedorohre.

Wieder ein englisches Schiff durch eine Mine 
zerstört.

Aus Grimsby wird vom Mittwoch gemeldet: 
Ein Schlepper ist heute auf eine Mine gestoßen und 
aufgeflogen. Sechs Personen der Mannschaft wur­
den getötet.

Die Tätigkeit der französischen Flotte in der Adria.
^  ver-

, - -  erfolgreiche heldenhafte
Tat des deutschen Unterseebootes „U. 9" gegen 
starke englische Schiffe bekannt wurde, erfuhr man, 
was die französische Flotte bei Pelagosa gemacht 
hat. Hier wurde das Trinkwasser armer Leucht­
turmwächter durch Matrosen unflätig verunreinigt 
und der wenige Proviant, sowie einige Wäschestücke 
ihnen weggenommen.

Amtlich wird aus Wien gemeldet: Die franzö­
sische Flotte, die seit der wirkungslosen Kanonade 
von Punta d'Ostro am 1. September außerhalb der 
Adrra verblieben war, hat in den letzten Tagen 
neuerliche Großtaten vollbracht. S ie erschien am 
19. September um 6 Uhr vormittags abermals vor 
der Vocche dr Eattaro und beschoß durch 1 Stunde 
erneut die Forts der Einfahrt aus den schwerstenver ^iNsayri aus oen iwwersren

den überlebenden von den bmtinhen Kreuzern i ^ e i  Treffer und verwundete



und den Leuchtturm. Sie verwundete zwei Mann, 
konnte jedoch sonst nur vorübergehend Schaden an­
richten. Bis ungefähr 5 Uhr nachmittags operierte 
das Gros der Flotte in den Gewässern vor Lissa 
und verließ dann mit südwestlichem Kurse steuernd 
den Schauplatz ihrer Tätigkeit. Gelegentlich dieses 
Rückzuges erschienen Teile der Flotte noch vor 
Pelagosa. Auch hier wurde der Leuchtturm be­
schossen. Nach Zerstörung der Flaggenstation und 
unflätiger Verunreinigung des Trinkwassers durch 
gelandete Matrosen, und Mitnahme des wenigen 
Proviants armer Leuchtturmwärter sowie einiger 
Wäschestücke, verließ auch dieses Geschwader die 
Adria.

Antivari von den Österreichern Lombardiert.
Dem „Giornale d 'Jta lia" zufolge hat ein öster­

reichisch-ungarisches Geschwader, bestehend aus sechs 
Torpedobooten und einem Kreuzer, die Station für 
drahtlose Telegraphie in Antivari, wo angeblich 
Engländer zum Schutze Montenegros landen sollten, 
beschossen und schwimmende Minen gelegt.

Starke Beunruhigung in England über die 
Tätigkeit der deutschen AusLandskreuzer.

Das Kopenhagener Blatt „National Tidende" 
meldet aus L o n d o n :  Die deutschen Flottenbe- 
wegungen in Westindien, dem Laraibischen Meer 
und im südlichen Atlantischen Ozean sind Gegen­
stand besonderer Aufmerksamkeit von Seiten der 
Behörden, um festzustellen, in wie weit die Neutra­
lität verletzt worden ist, und ob amerikanische 
Schiffe die deutschen Kreuzer mit Proviant und 
anderem versorgt haben.

18 Millionen Schaden durch unseren Kreuzer 
„Emden".

Nach einer Meldung des „Daily Telegraph" 
aus Kalkutta hat der kleine Kreuzer „Emden" der 
Handelsschiffahrt im bengalischen Meerbusen einen 
Schaden von 18 Millionen zugefügt.

Eine neue Bravourtat des Kreuzers „Emden".
Reuter meldet amtlich aus Kalkutta: Der 

deutsche Kreuzer „Emden" erschien vor Madras 
und schoß zwei Ölbehälter in Brand. Englische 
Forts beantworteten das Feuer. „Emden" löschte 
ihre Lichter und verschwand in Dunkelheit.

D ie Lage zwischen Oise und M arne.
Die große Bresche.

Der Mailänder „Carriere della Sera" meldet 
aus P aris: Der schon seit zehn Tagen andauernde 
Kampf nimmt immer mehr den Charakter einer 
Belagerung an, und aller Wahrscheinlichkeit nach 
wird er ebenso enden. Ganz plötzlich wird die 
Serie der einförmigen Depeschen durch die Nach­
richt unterbrochen werden, daß in der Verteidi­
gungslinie eine große Bresche geschlagen wurde, 
die den Widerstand auf der ganzen Linie unmög-

das En
stehe oder nicht. Ein unheimliches Dunkel lagert 
auf dem Riesenkampf, und das Publikum ist ge­
zwungen, seine ganze Kraft und Geduld zusammen­
zunehmen, um seine berechtigte Wißbegierde zu 
mäßigen.

D ie Beschießung von R eim s.
Ein notwendiger Mörserschuß gegen die Kathedrale

Nach einer Wolff-Meldung aus dem Großen 
Hauptquartier hat der OLerkommandierende der 
bei Reims kämpfenden Truppen der obersten 
Heeresleitung am Mittwoch folgendes gemeldet: 
„Wie nachträglich festgestellt, ist auf die Kathedrale 
von Reims auch ein Mörserschuß abgegeben wor­
den. Nach Meldung des . . .  Armeekorps ist das 
notwendig gewesen,, weil es nicht möglich war, mit 
Feuer der Feldartillerie die deutlich erkannte feind­
liche Beobachtungsstelle von der Kathedrale zu 
vertreiben." — Selbstverständlich ist die Kathedrale 
nicht eingestürzt und nun eine Ruine. Dieser „ I r r ­
tum" ist natürlich durch die Franzosen verbreitet 
worden.

Wie die „Frankfurter Zeitung" erfährt, berich­
tet der Korrespondent des „Nieuwe Rotterdamsche 
Lourrant" aus Reims: Der Zufall wollte, daß ich 
mich in Reims befand, als der Irrtum  entstand, 
demzufolge wohl die ganze Welt glaubt, daß die 
Kathedrale eingestürzt und nun eine Ruine sei. 
Der Korrespondent sagt weiter, daß er eine Er­
klärung telegraphiert habe, wie dieser Irrtum  ent­
standen sei, daß aber offenbar der französische Zen­
sor das Telegramm nicht durchgelassen habe. Von 
den Kunstschätzen der inneren Kirche seien die herr­
lichen alten Gobelins, die alle Wände schmückten, 
gerettet worden.

Auch der Fürst von Monaco stellt sich mit einem 
Beileidstelegramm an den Präsidenten von Frank­
reich wegen der „Zerstörung" der Kathedrale von 
Reims ein. Er sei empört über das Verbrechen, 
das die ganze Welt provoziere und ein Heer, ein 
Volk und eine Dynastie charakterisiere. — Freilich 
kann sich die Hohenzollern-Dynastie mit der des 
Spielbank-Fürsten von Monaco nicht vergleichen. 
Wir würden uns einen Vergleich auch sehr ver­
bitten.

Der französische General Sydoux gefallen.
Nach dem „Corriere della Sera" ist General 

Eydoux, der Organisator der französischen Kavalle­
rie, früherer militärischer Mitarbeiter des „Ma­
ttn", an der Spitze seiner Truppen bei einem von 
ihm angeführten Reiterangriff gefallen.

Das Regiment „Bremen" hat 1060 Gefangene 
gemacht.

Wie die „Weser-Zeitung" mitteilt, ist an den 
Bremer Bürgermeister Stadtländer folgendes Tele­
gramm gelangt: Eurer Magnificenz freue ich mich 
mitteilen zu können, daß das Regiment Bremen 
gestern an der Aisne siegreich gefochten und 1000 
Gefangene gemacht hat. von Quast, General der 
Infanterie und kommandierender General. — Fer­
ner telegraphierte der Divisionskommandeur, Gene­
ralleutnant v. Bauer: Dem hohen Senat kann ich 
zu meiner großen Freude mitteilen, daß das Negi- 
w ä h r t^ a t^ "  ^  ^  allen Gefechten glänzend be-

Warum so viele französische Flieger 
abgeschossen werden.

Deutsche Verwundete von Franzosen ermordet, j
Der obersten Heeresleitung liegt folgende Mel­

dung eines Infanterie-Regiments vor: Vethen-
court, 10. September 1914. Am 8. September sind 
zwei Automobile mit Verwundeten, die die Genfer 
Flagge führten, in Forst Domaniale von einer 
französischen Radfahrabteilung unter Führung 
eines Offiziers überfallen worden. Verwundete 
und. Führer wurden ermordet und beraubt. Nur 
zwei Verwundete find entkommen und haben diese 
Angaben dem Stabsarzt ihres Bataillons gemacht, 
der sie der Sanitätskompagnie in Eondreville am 
9. September übergab, gez.: Regimentskomman­
deur.

„Glänzende Rückzüge" Rennenkampffs.
Die „Daily M ail" hat sich einen Münchhausen 

als Kriegsberichterstatter engagiert. Unter der 
Überschrift: „Hervorragende russische Strategie"
schreibt dieser Schwindelmajor am 17. September 
folgendes: „Die britische und französische Nation 
beglückwünscht aufs wärmste den General Rennen- 
kampff, der das russische Heer bei den Operationen 
gegen Ostpreußen befehligte, für den hervorragen­
den Dienst, den er der Sache der Verbündeten ge­
leistet hat. Um die britischen und französischen 
Heere in einer kritischen Stunde zu unterstützen, 
unternahm er einen gefährlichen „raick" in Deutsch­
land hinein, und zwar mit gefahrvoll ungleichen 
Kästen, wie wir jetzt wohl zugeben können. Die 
russische Mobilmachung war noch lange nicht be­
endet, als er seinen abenteuerhaften Marsch be­
gann. übrigens waren die enormen Menschen­
massen, die Rußland aufstellen konnte, gegen Öster­
reich gerichtet. . . Auf diese Weise hat General 
Rennenkampff einen direkten Anteil an dem großen 
Siege, den die Verbündeten in Frankreich gewon­
nen Haben. Das Neueste ist nun, daß Rennen­
kampff jetzt sich in den Schutz der polnischen 
Festungen begibt, und zwar mit seiner vollständig 
intakten Armee, nach einem Rückzug angesichts 
überlegener Kräfte. Dieser Rückzug läßt sich an 
Glanz nur vergleichen mit demjenigen, den S ir

ten deutschen Geschütze nnt. I n  Hohe von achtzehn­

tem

hundert Metern wäre kein Flugzeug sicher, wenn 
gut gezielt werde.

hat. Der deutsche Ceneralstab richtete den 
Kern seiner Kräfte gegen den ausweichenden Gene­
ral Rennenkampff, und siehe da, er tat nur einen 
Schlag ins Wasser."

Bei diesem „Schlag ins Wasser" haben die 
Deutschen ungefähr 120 000 russische Gefangene ge­
macht, und General Rennenkampff mußte auf sei­
nen glänzenden Stützen sogar in Zivilkleidung ent­
fliehen.

*  »

Österreichische Erfolge gegen die Serben.
Amtlich wird aus Wien gemeldet: Am russischen 

Kriegsschauplatz wurde in den letzten Tagen, von 
einigen unwesentlichen Kanonaden abgesehen, nicht 
gekämpft. Unsere Truppen sind ungeüchter der an­
dauernd ungünstigen Witterung m vorzüglicher 
Verfassung. I n  Serbien ringen unsere Balkan- 
streitkräfte mit größter Zähigkeit um den Erfolg. 
Sehr wichtige Positionen sind bereits in unserem 
Besitz. I n  diesen Kämpfen wurden auch Geschütze 
genommen. Der Stellvertreter des Chefs des Ge- 
neralstahes: Hoefer, Generalmajor.

Eine weitere amtliche Meldung aus Wien be­
sagt: Soeben eingelangte Nachrichten vom Balkan- 
Kriegsschauplatze lassen erkennen, daß nunmehr die 
beherrschenden Höhen westlich Krupanj (Jogo- 
daiah, Biljeg, Crnivrhl^ um welche tagelang er­
bittert gekämpft wurde, sämtlich in unserem Besitze 
sind» uno daß hier der Widerstand der Serben ge­
brochen wurde. Daß es während dieser Kämpfe 
des Gros unserer Valakanstreitkräfte einzelnen ser­
bischen oder montenegrinischen Banden gelingen 
konnte, in jene Gebrete vorzudringen, wo nur 
wenige Gendarmen und die unumgänglich nötigen 
Sicherheitsbesatzungen zurückgeblieben sind, kann 
beim Charakter des Landes niemanden überraschen. 
Der Stellvertretende des Chefs des Generalstabes: 
Hoefer, Generalmajor.

Im  „Neuen Wiener Tagblatt" schreibt ein mili­
tärischer Fachmann über die militärische Lage: 
Während in Galizien, von belanglosen Artillerie­
beschießungen abgesehen, sozusagen eine Art Waf­
fenruhe eingetreten ist, zeigen uns die amtlichen 
Meldungen aus der Drinagegend ein höchst erfreu­
liches Bild der dortigen Vorgänge. Wir erfahren 
jetzt, daß trotz der im allgemeinen defensiven Krieg­
führung gegen Serbien unsere prachtvollen Trup­
pen über diesen Fluß weit ins Innere des König­
reiches eindrangen und in Lagelangen erbitterten 
Kämpfen den Widerstand eines großen Teiles der 
serbischen Hauptarmes zu brechen wußten. Aus 
den in dem amtlichen Bericht erwähnten Orten ist 
festzustellen, daß unser Heer aus Bosnien bei 
Zwornik die Drina überschritt und dann ostwärts 
auf den Ort Krupanj vorrückte. Die Serben hatten 
sich auf den Höhen nordwestlich dieses Bergstädt­
chens verschanzt. Als Mittelpunkt der ganzen ser­
bischen Stellurm galt der 890 Meter hohe Crnivrh 
genau in der Mitte zwischen Zwornik und Krupanj. 
Immer schwieriger gestaltet sich die Lage der serbi­
schen Armee, immer peinlicher werden für die dor­
tigen Machthaber die Kontraste zwischen Phantasie 
und Wirklichkeit. Vor kurzem wurden 14 000 Mann 
serbischer Kerntruppen in llrmien und im Banat 
vernichtet, jetzt werden auf dem Gebiet des Landes 
selbst weit stärkere Kräfte entscheidend geschlagen. 
Die Cholera fordert Tag für Tag zahlreiche Opfer. 
Mazedonische Banden stören empfindlich die Zu­
fuhr, und der Zar ist seinen Vasallen an der Sawe 
heute genau so wenig nahe, wie den Franzosen an 
der Marne. Heute dürfte die Ernüchterung in 
Belgrad mit der in P aris bereits wohl gleichen 
Schritt halten. Angesichts der klassischen deutschen 
Heldentat im Norden dürfen wir füglich auf jede 
nähere Erörterung der maritimen Harlekinaden 
verzichten, mit denen die französische Flotte von 
vierzig Einheiten in der Adria vor ihrer Brunnen­
vergiftung auf Pelagosa gegen den Leuchtturm von 
Lissa Krieg führte. Die kurze amtliche Meldung 
sagt darüber so Bezeichnendes, daß jeder Leser un­
schwer dazu den richtigen Kommentar sich selbst zu 
liefern imstande ist.

Englische Lügen auch vom serbischen Kriegs­
schauplatz.

Ferner wird aus Wien vom Donnerstag gemel­
det: Die aus Rom datierte Meldung der Londoner 
„Daily News", daß Serben und Montenegriner 
Serajewo, das von den Österreichern nach einer 
vollständigen Niederlage aufgegeben worden sei, 
besetzten, ist eine dreiste Erfindung, welche durch 
die heutigen Meldungen des Generalstabes über 
das siegreiche Vordringen der österreichischen Trup­
pen auf serbischem Gebiete die entschiedenste Wider­
legung findet. Solche und ähnliche Meldungen be­
weisen, wie skrupellos ein Teil der feindlichen 
Presse der Welt die schamlosesten Lügen aufzutischen 
wagt.

Ein hoher Orden für einen österreichischen General.
Kaiser Franz Josef verlieh den Orden der 

Eisernen Krone 1. Klasse dem General der I n ­
fanterie Svetozar Boroeoic in Anerkennung der 
siegreichen Führung seines Korps.

Deutsche in Marokko kriegsgefangen.
Der deutsche Vizekonsul Karl Junker, der in 

Saffi in Marokko residiert und aus Elsterberg in 
Sachsen stammt, befindet sich, nach einer von ihm 
dort eingetroffenen Nachricht, ebenso wie die Deut­
schen Südmarokkos, in französischer Gefangenschaft. 
Die Deutschen seien nach Sebdou in der Provinz 
Oran gebracht worden. Die Behandlung der Ge­
fangenen sei gut. Irgendwelcher Grund zu Besorg­
nissen liege nicht vor.

Wieder ein Kampf in Ostafrika.
Reuters Bureau berichtet aus Nairobi vom 21. 

September: Eine deutsche Truppe, deren Stärke 
unbekannt ist, griff am 19. d. Mts. in dem Voi- 
Distrikt einen Posten 20 Meilen von der Grenze 
an. Nach einem stundenlangen scharfen Gefecht 
zogen sich die Deutschen unter Zurücklassung von 
acht Toten zurück.

Notiz des W. T.-V.: Es dürfte sich um farbige 
Soldaten handeln. Die Verluste der Engländer 
werden nicht angegeben.

Das kanadische Hilfskorps.
Der kanadische Minister für Milizen und Lan­

desverteidigung Hughes kündigt an, daß er 31206 
Mann als Hilfskorps entsenden wolle. Das sind 
10 000 Mann mehr, als Kitchener verlangt hat. 
Ebenso werde Kanada dreihundert Maschinenge­
wehre entsenden.

*  *
. *  '

Das Befinden des Kaisers und der 
kaiserlichen Prinzen.

kaiser- 
sei ge-

gute Nachrichten vor. Die Prinzen teilen 
mit den ihnen unterstellten Truppen alle Gefahren 
und Anstrengungen. Die Verheiluna der Schußver­
letzung des Prinzen Joachim nimmt einen günsti­
gen Verlauf. Der Vernarbungsprozeß hat an der 
Ausschußöffnung bereits begonnen, der an der Ein­
schußöffnung durch die Kugel bedingte Sub­
stanzverlust ist fast völlig ausgeglichen.

Über das Befinden des Kaisers und der kaiser 
lichen Prinzen bei der Armee liegen Gott sei ge 
dankt gute Nachrichten vor. Die Prinzen Leilei

Generalleutnant Steinmetz s.
M it allen militärischen Ehren fand in K ö l n  

die Überführung der Leiche des Generalleutnants 
Steinmetz, des Inspekteurs der 3. Fußartillerie­
inspektion Köln, der die Erstürmung der Festungen 
Lüttich, Namur und Maubeuge mit den neuen 42- 
Zentimeter-Mörsern geleitet hat und darauf beim 
weiteren Vorgehen der deutschen Truppen in Nord­
frankreich als Führer einer Infanteriedivision den 
Heldentod fürs Vaterland starb — getroffen von 
einem Schrapnellstück, das die Halsschlagader durch­
schlug —. von der Wohnung des Verstorbenen nach 
dem Bahnhof Gereon statt, von wo aus die Leiche 
nach Mainz zur Beisetzung in der dortigen Fa­
miliengruft gebracht wurde. Der Sarg, der mit 
den Generalabzeichen des gefallenen Helden geziert 
und mit prächtigen Lorbeerrränzen geschmückt war, 
wurde auf einer Haubitze gefahren. Das Eiserne

Aufmerksamkeit aus. C e i t i l i e .  Kronpria- 
M n ."

D as Gesamtergebnis der Krieasamleihen. 
W ie W olffs B ureau meldet, sind aus 

Kriegsanleihen im ganzen gezeichnet rwodea:
1 318199 800 Mark ReichsschatzanweifungeN 
1177 205 000 „ Reichsanleiheihe mit

Schuldbucheintragung/
1 894171 200 „ Reichsanleihe ohne

Schuldbucheintragung/

seinem Adjutanten auf einem Ordenskisien vor dem 
Sarge einhergetragen. Der Name des Generals 
wird unvergeßlich in der Geschichte mit der sieg­
reichen Einnahme der drei Festungsstädte in Bel­
gien und an der französischen Grenze weiterleben.

Eiserne Kreuze.
Bis jetzt konnten in diesem Feldzuge etwa 38 000 

Eiserne Kreuze erster und zweiter Klasse verliehen 
werden. Es dürfte nicht allgemein bekannt sein, 
daß die vor dem Feinde erworbenen Orden und 
Ehrenzeichen beim Tode des Inhabers den Hinter­
bliebenen auf 'deren Wunsch belasten werden kön­
nen. Auch ist es gestattet, diese Auszeichnungen 
auf Wunsch der Beteiligten in den Kirchen aufzu­
bewahren.

* »

57 600 Flüchtlinge in Folkestone.
Vom 27. August bis zum 17. September sind in 

Folkestone 57 600 Flüchtlinge, zumeist Belgier, ein­
getroffen.

Die Monna Lisa in Toulouse.
Die Kunstschätze des Pariser Louvre sind in 

Sicherheit gebracht worden. Alle Fenster wurden 
vermauert. Die Monna Lisa wurde nach Toulouse 
gebracht. Ähnliche Maßnahmen wurden in allen 
anderen Pariser Museen getroffen.

Die Stimmung in Petersburg.
über die Lage in Petersburg hat ein deutscher 

Buchhändler, der Petersburg vor 8 Tagen verließ 
und auf der Durchreise kurze Zeit in Berlin weilte, 
einem Mirarbeiter des „Berl. Tagebl." M itteilun­
gen gemacht, aus denen hervorgeht, daß im ganzen 
letzt die Regierung viel tue, um Leben und Eigen­
tum der Ausländer, auch der Deutschen, zu schützen. 
Die Ruhe allerdings sei nur äußerlich, in Wirklich­
keit herrsche tiefe W ut gegen Deutschland und be­
sonders gegen Preußen. Diese Wut sei erzeugt und 
werde weiter geschürt durch die Zeitungen. Alle 
Blätter veranstalten täglich Extraausgaben über 
die Siege der Russen und Franzosen im Kampfe 
gegen die Deutschen, die von den Russen angeblich 
schon bis Berlin zurückgedrängt wurden. Der Zar, 
der mit Familie seit^serner Reise nach Moskau noch 

"  - - komme nie in
sehe man nie, 

Von Tag 
tz die un- 

schwere Niederlagen der 
russischen Nordarmee begründet seien und daß 
Petersburg sowohl vom Lande wie vom Wasser her 
eine immer näher kommende Gefahr drohe

immer im Schlosse Peterhof wohne, komme nie 
die Stadt. Auch die Zarin-Witwe sehe man n

Politische Taqesschau.
Dank der Kronprinzessin.

Die B erliner Zeitungen veröffentlichen folgen, 
des Danktelegramm der Kronprinzessin: „M ir 
sind auch in diesem ernsten Ja h re  zu meinem 
G eburtstag aus allen Teilen unseres deutschen 
V aterlandes so außerordentlich viele Glück­
wünsche zugegangen, la g  m ir die Beantwortung 
im einzelnen unmöglich ist. Ich spreche deshalb 
allen, die meiner so freundlich gedacht haben, 
meinen aufrichtigsten Dank für die erwiesene

zus.: 4 389 576 000 Mark.
D as vollständige Ergebnis ist also noch um 

190 M illionen höher, a ls das zuletzt mitgeteilt« 
vorläufige Ergebnis der Zeichnungen. 
einem Zeichnungspreise vom 97,50 M ark fließen 
dem Reiche au s den Anleihen rund 4280 Mist« 
M ark zu. M it einem Schlage M durch sts« 
Zeichnung van 4sH M illiarden Kriegsanleiy« 
fast der gesamte Kriegskredit aufgebracht 
w arten, den der Reichstag in seiner größt«« 
Sitzung der Regierung zur Verfügung gestellt 
hat. Dieser Kriegskredit von 5 M illiarden 
sollte eine finanzielle Vorsorge für die ga«^ 
angenommene Dauer des Krieges darstellen- 
Dadurch, daß es gelungen ist. schon ietzt fast 
diesen g a n z e n  K r i e g s k r e d i t  a u f SZu*  
b r i n g e n ,  ist Deutschland in W ahrh«^ 
j e d e r  S o r g e  d a r ü b e r  e n t h o b e n ,  oa  
e s g e l i n g e n  w i r d , d e n  K r i e g  f i n  «
z i e l !  b i s  z u e n d e  d u r c h z u f ü h r e n .
Erfolg beweist gleichzeitig, daß der Gedarrt, 
alles auf eine einzige finanzielle Riesenmaß" 
nähme zu setzen, richtig war. Nicht nur 
Österreich, auch England sind zu Teilemission«« 
ihrer Anleihskredits geschritten, während 
Frankreich und Belgien im Auslande stM 
finanzielle Hilfe bitten  müssen. Der deutsch? 
Gedanke an  eine einmalige unbegrenzte Kri«S^ 
anleihe, an eine Sam m lung aller flüssig?" 
Gelder, w ar so großzügig, daß er Erfolg hab?" 
mutzte.

Hoffn ungsfreudige Stimmung au der Berit«?* 
Börse.

A us B erlin  wird berichtet: Die über di« 
Tätigkeit unserer M arine  in den indischen ls?' 
wässern vorliegenden erfreulichen Berichte, «« 
allem aber die Vernichtung der englisch?« 
Panzzerkreuzer durch ein  deutsches Unterseevo« 
in der Nordsee erweckt in den Kreisen « . 
Börsenbesucher freudigen Beifall, erblickt m" 
doch darin  den Beweis für den in  «nsA« 
M arine herrschenden B etätigungsdrang, lvc 
stark hoffnungrfreudigsr Stim m ung ficht «s«, 
außerdem dem Ergebnisse des tagelangen R^a 
gens in Frankreich entgegen. Die Umsätze ' 
ausländischen Banknoten und Sorten oerm 
gern sich bei dem täglich knapper werdend« 
M ateria l immer mehr. Am offenen Geldmar 
und bei dem beschränkten Geschäft in  P rioa   ̂
diskonten sind Veränderungen der Sätze 
zu melden, doch ist festzustellen, daß der ^  
für tägliches Geld wegen der beginnen^ 
Rückzahlungen an die großen In s titu te  starr- 
zur Versteifung neigt.

Das Ende des englischen Moratoriums.
Die englische Regierung beschloß, das M« 

vatorium am 4. Oktober aufhören zu lass««-

Eegen Essads Heimkehr. ^
Die Versammlung der Aufständischen . 

T iran a  hat sich gegen eine Rückkehr lk» 
Paschas ausgesprochen.

Deutsches Reich.
Berlin, 24. September 1»l4-

— Ih re  M ajestät die Kaiserin 
gestern Nachmittag den österreichisch-ungar-I^ 
Botschafter nebst Gemahlin.
. — Die Kaiserin empfing gestern in vw
Bellsvue den Herzog von TraLenberg,  ̂
General der Kavallerie von Pfuel und h 
Generalarzt D r. Paalzow, um m it diesen 
den Herren ihrer Umgebung eingehende 
chungen zu halten. E s handelt sich bierbel 
sonders um Auskünfte über die Verw«««" 
bereitstehenden Pflegepersonals, die VerioV ^  
der Feldlazarette, den T ransport der V e r w ^  
deten von dort ins Land hinein und 
schleunigte Versendung notwendiger Gebr« ^  
gegenstände an die Armee im Felde durw 
Rote Kreuz.

— I n  der heutigen Sitzuug des Bunve- , 
wurde die Vorlage, betr. Änderung der 
sührungsbestimmungen W dem Gesetz «st«'.. 
Schlachtvieh- und Fleischbeschau den zuiitana 
Ausschüssen überwiesen. Der Vorlage ^  
Stsmpelbefreiungen für Gesellschaften, di 
Befriedigung eines wirtschaftlichen Bedurf" g« 
dienen, der Vorlage, betr. Änderung der 
regulative für die Unterelbe und die
und der Zollordnung für den Kaiser 
K anal sowie dem Entw urf einer De ^  
machung betr. weitere Verlängerung hj« 
Fristen des Wechsel- und Schockreckits rourv 
Zustimmung erteilt. ^

— Der elWsische Landtagsaba» o " §pt 
Metzeral, der von den Franzosen anta«!- 
worden w ar, ist der „Straßburger Polt  ̂
wieder freigelassen worden.

— Der Ausbruch und das Erlosch > 
M aul- und Klauenseuche ist gemeleei ^  
Schlachtviehhof zu Frankfurt am W arn 
September



Hamburg. 23. September. Reichstagsabg, 
semler ist heute im Alter von 56 Jahren 

2°h«nnes Semler war
ei- in Hambura geboren, wo
bie> Vollendung seiner ruristMen Cru-

L ^ ° d e n  angehört. Auch als führendes 
sich e ,'^  Hamburger Bürgerschaft hat er 
hind?^^ ^tatrgt: eine Reihe von Jahren
soaen^ 7 ° '? '  dort Vorsitzer der Traktion des 

Zentrums. Als Anwalt
"M ter^ n -b PEtiker hat Dr. Semler sein 
^ ^» ^b e jo n re rs  kolonialen Anqeleaenheitrn 
zugewandt. Bei der letzten Wahl siegte er mit 
2W?r^rmmen über 4516 reich,varteiliche.

da lvzialdemokratisch« und 1846 freisinnigê  
e r r ^ ^ '  September. Das Kriegsgericht
schen^Äk Steckbrief gegen den katholi- 
der und Redakteur Wetterlä-Colmrr
Unt5 !??^ ^  Eegen Wetterl6 wird die 
Nnat- ^Zrn Kriegsoerrats ver-
Ä u l i . ^  wird ersucht, ihn zu verhaften und 
BeriiN ^ " i  ^̂ ĉhz îtig wurde das gesamte 
später Wettert besitzt oder das ihm
spater zufallt, mit Beschlag belegt.

AnSland.
E ° ^ fu a ,  23. September. Der griechische
einem ^es Epirus. Foreiti. ist bei
^  ' Elutomobrlunfall tödlich verunglückte

Provinzial Nachrichten.

Ußr L L " "  i<Po»se'n in" de! M ? l 7 o 7 ^  
Nutzung?m O rts v e ^ e ^ s ,.^  nachmittags zur Be- 
!"erzieni-k,? ^lsverkehr freigegeben wird. — Kom-
stelle 2 Schubert sandte der Annahmt
tOvOO L ie b e sg a b e n  für das 5. AOmeZrps

^'^lu-ricyien rur
Ä«° ^  v. Grenadier-Regiments 

ULtwe Land!7^n 4̂- September. "(Der konser- 
"Deutsche7LL?b°°-du°t'' Dr. Krause) ist, der 
°>> der W e Ä -^ ^ u u g  zufolge in den Kämpfen 
t̂erscheMel durch zwei Schüsse in beide

verwundet L n  ^luen Schug an der rechten Hand 
wunden baLs?b"k - «b sich nur um Fleisch- 
vesung vorband-', ^^H°8uung auf baldige Ee-

Ur>egsbM te^^teirbiirä7

......  -  l  m ittettt- ^ w a n d te n , den die

H t r e t e n 'L  i L  -°^ te re  V e r ü ä ^ k 7 n ? o ° r  S ' ' '

-sFs ''«

7u1 -ink- 7rei ^w 7br7 u" Aut°, drei Gewehre 
»iusch  ̂ d i e W i l d e r  an^ d77'm ^ukibereit.

L -  -- --L "'K .,A

«UZ Etwa Ivan S-Ht nämlichEckinlsd hole,, Infanteristen ickwnrn,-».
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mann bring t einen Russen, den er im Walde er-

und leinene zerrissene M ilitä rk le ide r an. Darauf 
un,er Landwehrmann: „D u  armer Dsuwel hast 
uns den Krieg ok nich erklärt, so sähst du nich u t! 
Hier. komm her, hast ein Stück Kommißbrot, beten 
warm Eten w ,l k d ,  glik in mien Kerel malen!" 
Dieser Soldat kochte dem Russen ein Stück Fleisch, 
einige Kartoffe ln m it Zubehör und ließ seine 
Schulter durch einen Sanitäter verbinden Nach­
dem der Russe, der wohl gleich m it seiner E r­
schießung gerechnet hatte, gegessen und außerdem 
u °5  eine Zigarette ^  ^  Z igarre erhalten

dre unfer-e Soldaten auch nur be- 
schrankt als Liebesgaben erhalten), konnte ich nur 
dre Ansicht eines anderen Landwehrmannes teilen, 
der meinte: „D s i lopt uns nich mehr weg, dei frett 
ut d- Hand; Lwer ob de uns bor droven ok so 
behandeln wurden?" Dann bekam dieser Russe 
auch noch warme Kleider aus den erbeuteten 
Stucken, und seinen Augen sah man an, daß es 
ihm be, uns in der Gefangenschaft besser gefiel, 
als in seinem heiligen Rußland.

Lokaluachrichten.
Thorn, 25. September 1914.

— ( D a s  E i s e r n e  K r e u z  2. K l a s s e )  ist 
verliehen worden dem HaupLmann S c h m i d t ,  
GeneralltaLsostizier Leim Gouvernementsstabe 
Thorn. dem Leutnant G e r l i c h .  Ersatz-Eskadron 
Ulanen-Regnnems Nr. 4, dem Offizierstellvertreter 
^   ̂^  ^ ^ E p a g n ie  Ersatz-Jnfanterie-Negt. 
Nr. 21, dem Unteroffizier H a r m e l ,  8. Batterie 
2. L inren-Bataillons Fußart.-Regts. Nr. 11.

- -  ( H i l f e  f ü r  Ost -  u n d  W e st p r e u ß e n.) 
Auf  den A u f r u f  des  d e u t s c h e n  S t ä d t e -  
t a g e s  und des Reichsverbandes deutscher Städte 

Städte zur Unterstützung der not- 
leidenden Ostpreußen sind bisher Beiträge von an­
nähernd e i n e r  M i l l i o n  M a r k  gemeldet 
worden. Selbst die kleinsten Städte steuern in sehr 
grober Anzahl nach ihren Kräften bei. Auch viele 
-private haben kleine und große Summen einge- 
zahlt. Die Beschlüsse der meisten Städte stehen 
rndessen noch aus.

— ( D e r  W e h r b e i t r a g  V e r s t o r b e n e r . )  
M an schreibt der „Deutschen Tageszeitung": Unter 
Berufung auf eine angeblich ergangene behördliche 
Anwetfung ist eine irreführende Mitt-eilung über 
den Wehrbeitrag verstorbener Beitragspflichtiger 
m die Presse gelangt. Demgegenüber ist darauf 
hinzuweisen, daß die Wehrbeitragsschuld ver­
storbener Veitragspflichtiger eine Nachlaßschuld ist, 
an deren Fälligkeit der Tod des Beitragspflichtigen 
Nichrs ändert. Nur die Bewilligung von Stundung 
oder der Entrichtung in anderen als den gesetz­
lichen Teilbeträgen erlischt m it dem Tode des Bei- 
ttagspflichtigen und ist unter Umständen von den

nachzusuchen; § 70, Absatz 2, der
^^^^b es tim m u ng e n  zum WehrbeiLrags-

Erben, der die gesetzlichen späteren 
Zum voraus zahlt, steht demnach auch

L  W Z L L ;N "? ."   ̂ ^
L?:!Wcchselprotestfristen fü r  Elsatz - L o t h r i n g e n . 
Os tpreußen unb gewisse T e i l e  von 
Wef t preut zen ,m Anschluß an die Ver­
ordnungen^ vsm 6. und 29. August, sowie vom 
b. Septeiiiüer abermals um dreißig Tage ver-

— (Aus Os tpreußen g e f l ü c h t e t e n
und A r b e i t e r n  der  S t a a t s ­

und K o m m u n a l v e r w a l t u n g e n . )  die kick:

W , , 8 Ä P ^ ^ L 8 S - L «
Ortspolizeibehorden des Aufenthaltsortes nachzu-
w §d u n t e r ' i ? ^ w e is  der Zurückberustlng 
- in ?  i7 > 7  Erstanden auch durch den Hinweis aus 
führen sein ^ ^ u n g e n  ergangene Aufforderung zu

Bekleidungs-
'PL?A-L

« ,d  X " -  d ,, FeNipolt »o« »Ich, 
nochmals auf Z 23 der

d e n  F o r m a t i o n e n  zu schicken sind A i! /  
Abschnitt der Paketadresse ist die genmw s ! d ? I  
7 ? ^  Empfängers zu vermerken. Der Sicherheit 
halber kann auch auf dem Paket selbst angeqeben 
werden, sur wen es bestimmt ist. Die Eriat,- 
Truppenteile veranlassen die Weiterbeförderung 
dieser Pakete zur Truppe. Da gerade ieüt bei d-r 
eintretenden kälteren W itterung dienst/iche Beklei­
dungstransporte von den Ersatz-Truppenteilen zur 
fechtenden Truppe abgehen werden, läßt sich die 
Absendung von Privatpaketen m it diesen Trans- 
pcrten zweckmäßig vereinigen. Falls der Standort 
der Ersatz-Truppenteile nicht bekannt ist, kann er 
bei den stellvertretenden Generalkommandos er- 
m itte lt werden.
- — ( J u n g d e u t s c h l a n d r u n d . )  „Das ganze 
junge Deutschland soll es sein!" „Es darf erwartet 
werden, daß auch diejenigen jungen Männer, die 
bis letzt den Veranstaltungen für die sittliche und 
körperliche K räftigung ferngeblieben sind, es nun­
mehr als eine Ehrenpflicht gegenüber dem Vater- 
lande ansehen, sich fre iw illig  zu den angesetzten 
Übungen usw. einzufinden." M it  so markigen 
Worten wendet sich der A u s r u f  d e r  d r e i  
M i n i s t e r ,  der die militärische Vorbereitung der 
fugend verlangt, an unsere Heranwachsenden. Auch 
rn ^horn wollen w ir dieser Vaterlandspflicht nach- 
M m .en  wenn uns zurzeit auch nur beschränkte 
Möglichkeiten geboten sind; w ir wollen wenigstens 
vorbereiten. Deshalb melde sich jeder zu den 
Listen des Bundes Jungdeutschland, bei der Ee- 
schaftsstelle in Thorn, Vreitestraße 7. Alle Jugend­
lichen, Lehrlinge, Burschen, Präparanden, Gymna­
siasten, Schüler werden die Genehmigung der 
E ltern und Anstaltsleiter erhalten. Die Herren 
Lehrer werden sich wohl auch bereitfinden, an den 
Veranstaltungen teilzunehmen, besonders erwünscht 
zu Führern sind alle die Herren, die militärisch 
ausgebildet sind. Sie alle werden gebeten, sich zur 
Verfügung zu stellen.

— ( T h o r n e r  W o c h e n m a r k t . )  Der heutige 
M arkt war noch m it Gemüse aller A rt reich beschickt, 
da der erste Frost, in der Nacht zum Donnerstag, 
wohl die zarten B lä tte r der Bohne und des Kürbis

gesihwärzt, ^größeren Schaden aber noch nicht ange-

entsprechend, leidlich befmedigend, nur VUimenkdhl 
wurde wider Erwarten vernachlässigt, sodaß selbst 
gute Ware wenig Absatz fand. Daß auch in  To­
maten großer überstand blieb, erklärt sich daraus, 
daß die Früchte nicht mehr die Vollre ife erlangen, 
die den Käufer anzieht, und die meisten wohl nicht 
wissen, daß auch Tomaten im Lager nachreifen. 
Schnittblumen, die nun bald verschwinden werden, 
waren auch Heute, wie in letzter Ze it stets, sehr 
begehrt. Die Preise waren unverändert. — Auf 
dem Fischmarkt wurde die reichliche Anfuhr bei 
guten Preisen ausverkauft. A a l kostete 1,20 Mark, 
Schleie 1 Mark, Zander 0,90—1,00 Mark, Karpfen 
90 Pfg., Karauschen 80 Pfg., Hecht 70—80 Pfg., 
Barsche 60—70 Pfg.. Barbinen und Bressen, große 
Ware, 50 Pfg.

— (Gef unden)  wurden ein Fahrrad, eine 
Handtasche, ein silberner Teelöffel.

— ( Z u g e l a u f e n )  ist ein junges Huhn.
— ( D e r  P o l i z e i b e r i c h t )  verzeichnet heute 

keinen Arrestanten.

Amtliche Notierungen der Dairzkger Produkten- 
E Börse

vom 24. September 1914.
Flir Getreide, Hülsensriichte und Oelsaaten werden außer 

dem notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei« 
Provision usancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
W e i z e n ,  stramm, per Tonne von 1000 Klgr.

' inländ. hochbunt und weiß 745 G r. 240 Mk., rot 713 bis 
756 Gr. 216-245  Mk.

R o g g e n ,  höher, per Tonne von 1000 Klgr.
inliind. 702-708  G r. 210-211  M k. per 714 G r.

G e r s t e , unverändert.
H a f e r ,  fest, per Tonne von 1000 Klgr. 

inländ. 20 5 -2 1 0  Mk.

B e r l i n .  24. September. (Getreidebericht.) Die Loko« 
preise für Brotgetreide, besonders für Roggen, setzten heute 
ihre Aufwärtsbewegung fort. Auch Hafer war fester. Die 
Zufuhren aus dem Inlande waren nach wie vor klein und 
die Nachfrage seitens der Mühlen rege. Das Geschäft war 
im allgemeinen etwas lebhafter. — Wetter: schön. Amtliche 
Schlußlurse: Weizen fest, loko 250-252  Mk. Roggen fest, 
loko 228—229 Mk. Hafer fest, seiner neuer 218—227 Mark, 
Mittel 215-217 Mk. Mais fest, loko 223— 233 Mk.

Sammlung zur ttriegsrvohlfahrtr- 
pflege in Thorn.

Es gingen weiter ein:
SrrmmeLstelle bei Frau KommerzienrnL Dietrich. 

VreitLstratze 35: Ungenannt 5 Mark, m it den b is­
herigen Eingängen zusammen 8403,07 Mark. — 
Außerdem an Liebesgaben: B rotfabrik Strube
20 Brote (Hauptbahnhof), Ungenannt 5 Paar 
Pulswärmer, Frau Justizrat Radt 6 Paar 
Strümpfe, Ungenannt 3 Paar Strümpfe und
3 Paar Pulswärmer, höhere Privat-Mädchenschule 
36 Paar Pulswärmer und 15 Paar Strümpfe, 
Ungenannt 6 Paar Pulswärmer, 1 Paar Strümpfe,
4 Pakete Tabak, 1 Kiste Zigarren und Seife, Frau 
Abendrot 5 Paar Strümpfe, Frau Weinschenck, 
Domäne Virkenau, 1 Tonne Apfel und 9 junge 
Tauben.

Weitere Beiträge werden in allen drei Saiiimell 
stellen gern entgegengenommen.

Sammlung für das Rote Rrenz.
I n  unserer Geschäftsstelle sind weiter all Be i­

trägen eingegangen: Baptistengemeinde Schwarz­
bruch 40,50 Mark, Küster Strempel-Thorn-Mocker 
20 Mark, Frau Grüneberg-Thorn-Mocker 5 Mark, 
zusammen 65,60 Mark, m it den bisherigen E in ­
gängen zusammen 12 986,59 Mark. — Außerdem 
von Frau Cläre Degener-Thornisch Papau ein Los 
zur Noten Kreuz-Lotterie.

Weitere Spenden, kleine und größere, aus Stadt 
und Land werden von uns und den anderen 
Sammelstellen gern entgegengenommen und drin ­
gend erbeten.

Briefkasten.
(Bei sämtlichen Anfragen sind Name, Stand und Adresse 

des Fragestellers deutlich anzugeben. Anonyme Anfragen 
können nicht beantwortet werden.)

Z. in  Piask. Wenn der M ietvertrag nur still­
schweigend verlängert worden ist, sind Sie berech­
tig t, m it Einhaltung der vierteljährigen Kündi­
gungsfrist, also bereits am 1. Januar 1915, aus­
zuziehen.

Wissenschaft und Umist.
Der Kunstmaler Adolf Echtler, Ehrenmitglied 

der Akademie der bildenden Künste, ist in München 
im A lter von 71 Jahren gestorben.

Alexander Winterberger, Professor der Musik, ist 
in Leipzig im 81. Lebensjahre gestorben.

über die Verwendung des diesjährigen Nobel­
friedenspreises. Anathon Aal, der Philosoph und 
Professor der Universität Christiania, ehemals Do­
zent in Halle, schlägt in  einem Vortrug vor, den 
diesjährigen Friedenspreis des Nobel-Instituts in 
Christiania keinem einzelnen zuzuerkennen, sondern 
die Summe zur Aufklärungsarbeit für den Frieden 
zu verwenden, damit eine internationale Bewegung 
geschaffen werden könne zu dem Zwecke, daß künftig 
Kriege nur nach Volksabstimmung möglich find.

Mannigfaltiges.
( E i n e  E h r u n g  K a i s e r  W i l h e l m s . )  

Bürgerm eister Hofbauer stellte in  der General­
versammlung der S ta d t M a r o s - V a s a r -  
h e l y ,  U ngarn, den A n trag , der größten und 
verkchrsreichsten Straße, welche bisher S t. 
Eeorggasse hieß, den Namen Kaiser W ilhe lm - 

( E in  v e r g n ü g t e r  P o l t e r a b e n d . )  Der 
Kommandant des Unterseebootes „U. 9", Kapitän- 
leutnant Otto Weddigen, hat am 16. August seine 
Hochzeit gefeiert, als er gerade von einer wichtigen 
Unternehmung heimgekehrt war, die das Untersee­
boot an die Shetlandsinfeln geführt hatte. U r­
sprünglich sollte, wie der „Neuen Hamburger Ztg." 
von Pastor Nicolassen mitgeteilt wird, die Hochzeit 
am 24. September in  der Hamburger Johannis- 
kirche stattfinden. Der Polterabend war auf den 
22. September angesetzt, also genau auf den Tag, 
an dem Kapitänleutnant Weddigen die drei eng­
lischen Panzerkreuzer in die Luft gesprengt hat.

( V o n  e i n e m  o r i g i n e l l e n  G e f a n g e ­
n e n t r a n s p o r t )  berichtet die „Neue Mülhauser 
Zeitung": Gestern M ittag  wurden vier gefangene 
leichtverwundete Franzosen von einer Radfahrer- 
patrouille in die Stadt gebracht. Je ein Franzose 
stand hinten auf dem Rade eines Feldgrauen und 
hielt sich an ihm fest. So ging es in friedlicher 
Gemeinschaft ins Lazarett.

( E i n  f r a n z ö s i s c h e r  K o m p o n i s t  a l s  
F r a n k t i r e u r  erschossen. )  Nach einer M e l­
dung des „Pester Lloyd" aus Genf wurde der fran­
zösische Komponist Magnard als Franktireur er­
schossen, weil er aus dem Hinterhalte auf deutsche 
Ulanen gefeuert und zwei von ihnen getötet hat.

Mags stürmen unb brausen.
Es herbstet und stürmet, es brauset der W ind, 
Und Regen auf Regen herniederrinnt.
W ir  hier zuhause sind trocken und warm,
Aber weit draußen m it der Büchse im Arm 
Stehn unsre Soldaten, zu erringen den Sieg, 
Zu setzen ein Ende dem furchtbaren Krieg.

L o n d o n ,  23. September. Zuckermarkt. Continental 
rubes wurde zu 35,0 angeboten, granulated zu 31,9 verkauft. 
— Tendenz: ruhig.

N e w y o r k ,  23. September. Weizen, für Sept. 118,00 
für Dez. 120,60, für M a i 127-^.

C h i c a g o ,  23. September. Weizen, per Sevt. 108Vi 
Fest.

Wetter-llcbcrslchk
der Deutschen Seewarte.

H a m b u r g ,  26. September.

Name
der Veobach. 
tnngsstation
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K  §
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iu
s Witteruugs- 

verlauf 
der letzten 

24 Stunden

Vorkam 772,0 S S W wolkenl. 11 vorw. heiter
Homburg 773.0 OSO wollen!. 10 vorw. heiter
Swinemnnde 773,0 S S W wolkenl. 10 vorw. heiter
Nelifabliuosser 773,1 W wolkig 12 vorw. heiter
Dtnzig — — — — —

Königsberg 773,3 O halb bed. 14 vorw. heiter
Memel 772,4 S wolkig 11 vorw. heiter
Metz 770,6 NO w olkenl. 5 vorw. heiter
Hannover 777,0 S halb beb. 10 vorw. heiter
Magdeburg 773.3 SO halb bed. 9 zieml. heiter
Dertul 773,4 W wolkig 12 vorw. heiter
Dresdeu 773,1 ___ bedeckt 6 vorw. heiter
Vromberg 772,5 — wolkenl. 12 vorw. heiter
Lreslau 772,6 O wolkenl. 11 vorw. heiter
Frankfurt, M 771,7 NO wolkenl. 8 vorw. heiter
Karlsruhe — — — — —

München 771,7 NO wolkenl. 4 vorm. heiter
Prag
Wien —

Krakau ___ ___ — ___ —

Lemberg — — — — ___

Hermaliufladr 769,1 SO bedeckt 10 vorw. heiter
Vtifsingen 771,1 OSO heiter 13 vorw. heiter
Kopenhagen 772,4 W Dunst 11 vorw. heiter
Siockholm — — — — —

Karlstadt — — — — ___

Hapurauda — — — — ___

Archangel — — — — —

Biarritz — — — — ^ —

Rom — — — — —

Meteorologische Beobachtungeu zu Thor»
ooi» 2S, September, früh 7 »hr.

L n l  i t e m p e r a t u r : -j 9 Grab Cels.
W e t l e r : trocken. Wind : Osten.
B ar o m e t e r N a n d :  777 «nur.

Vom 24. morgens bis 25. morgens höchste Temperatur t 
-1- 17 Grad Cels., niedrigstc j 8 Grad Ce!s.

W i O l j l i i » d k  d e r  W e ich se l. W a h r  » n d  Netze.
S  t a n d d e s W a s j e r s am P  e g e t

der Tag »u

Weichsel Thorn . .
Zawichost
Warschau
Chwalowice
Zakroczyu

Ar.che bei Bromberg 

Netze bei Czarulkan

O.-Pege!
U.-Pegel

24.

11.
28.
17.
17.

0,63

1,24
0.92
5,90
2,36

23.

8
29.
18.
18.

0,50

1,26
0,90
5,88
2,36

W e t t e r , i  » s a g  e.
(Mitteilung des Wetterdienstes in Bromberg.) 

Voraussichtliche Witterung für Sonnabend den 26. September: 
fortdauernd heiter, trocken.

26. September: Sonnenaufgang 5.53 Uhr,
Sonnenuntergang 5.50 Uhr.
Mondaufgang 2.59 Uhr,
Mond Untergang 9.16 Uhr.

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag (16. u. Trinitatis) den 27. September 1S1L. 

Mstüdtische erränge!. Kirche. Morgens 8 Uhr: Gottes, 
dienst. Pfarrer Lic. Freytag. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienst. 
Pfarrer Zacobi. Vorm. N> 2  Uhr: Kindergottesdienst. 
Derselbe. Nachm. 2 Uhr: Taubstummengottesdienst. im 
Turmzimmer der Kirche. Derselbe. Die Kirche ist wochen­
tags von 7— 9 vorm. und von 5 —6 Uhr nachm. geöffnet. 
Dienstag und Freitag abends 6 Uhr: Gebetsandacht. 

Nenstädtische erränget. Kirche. Vorm. 10 U h r: Gottesdienst. 
Superintendent Waubke. Kollekte für die Kriegswohlfahrts- 
pflege.

Garmjon-Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienst mit Abend­
mahl. Festungsgarnifonpfarrer Beckherrn. Nachm. 5 Uhr: 
Festungsgarnisonpfarrer Bandlin.

Evangel.-lutheristhe Kirche. (Bachestraße.) Vorm. 9* - Uhr: 
Lese - Gottesdienst. Täglich 7 Uhr abends: Betstunde. 

Reformierte Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienst. Pfarrer 
Arndt.

S t. Georgenkirche. Morgens 8 Uhr: Kein Gottesdienst. 
Vormittags 9'/? Uhr: Einsegnung der Herbstkonfirmanden. 
Pfarrer Iohst. Nachher Beichte und Abendmahl. Der 
Kindergottesdienst fällt aus. Kollekte für den westpreußi- 
schen Provinzialoerein für Innere Mission.

Evangel. Kirchengemeinde GramLfchen. Vorm. 10 Uhr: 
Einsegnung der Konfirmanden in Gramtschen. Danach 
Lloendmahlsfeier. Pfarrer Erasmus.

Evangel. Kirchengemeinde RenLschkan. Vorm. 10 Uhr in 
Rentschlau: Einsegnung der Konfirmanden. Pfarrer Leh- 
mann.

Evangel. Kirchengemeinde Lulkan-GosLgau. Vorm. 10 Ubr in
d-r Konfirmanden. Da-

nach Beichte und hl. Abendmahl. Pfarrer L>ilima„n

B-rgstr. 57. Vorm. 
Nmn. i , > ^  '°mahlsieier. Pred. Bähren - Königsbera.

Uhr: SonnLagsschule. Nachm. 4 Uhr: Predigt- 
Gottesdienst. Nachmittags 5 '/- Uhr: Iugendoerein. — 
-^len-tag den 29. September, abends 8 '/. Uhr: Gebets» 
lttnde. — Freitag den 2. Oktober, abends 8>/.UHr: Bibel, 

stunde. Pred. Wofimski.



Es starben den Heldentod fürs Vaterland

der kömgl. Oberstleutnant

All Lbsi-t,
zulegt Kommandeur eines Landw ehr-Bata illons;

der königl. Hauptmann

K k ll U .  A S Z L S N ,
zuletzt Komp.-Chef im Kaiser Alexander Garde-Gren.- 

Regt. N r. 1.

Das Regiment ehrt das Andenken dieser beiden 
ihm bis zum vorigen Jahre angehörenden vortrefflichen 
Kameraden. Die herrlichen Eigenschaften ihres Charakters 
und Herzens, ihre vorbildliche kameradschaftliche Ge­
sinnung sichern ihnen eine unauslöschliche Erinnerung.

kelätkMer,
Sbttjl M  ömMndkUk des Z. Vchr. 

W M ie -U W rll!s  Ar. M .

I n  den Kämpfen auf dem östlichen Kriegsschau­
platze starb den Tod fürs Vaterland unser mehr­
jähriges M itg lied

K u r t  Z s e s b i .
W ir werden ihm stets ein treues Andenken be­

wahren.

Guttempler-Loge „Jage nie".

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher 

> Teilnahme und die vielen Kranz­
spenden bei dem Begräbnisse unseres 
teuren Entschlafenen, sowie für die 
trostreichen Worte des Herrn Pfarrer 
L « « I , i r r r L „ ir  sprechen w ir unsern 

 ̂ tiefgefühltesten Dank aus.
Luden den 25. September 1914.

IZmiLrall liebst Mein.

Erdarbeiter
bei hohem Lohn zur Beschäftigung in 
T h o rn  gesucht.

Zu melden im städtischen Arbeits­
nachweis (Einwohnermeldeamt, R at­
haus).

T h o rn  den 25. September 1914.
Der Magistrat.

Welche energische L e h re r in  od. L e h re r 
gibt einem M ilitä ranw ärter

Unterricht?
Angebote unter Zs. 6 3  an die Ge- 

schäftsstelle der „Presse" erbeten.

Hiile
werden modern und billig umgearbeitet, 
sowie neu angefertigt.
M s r iv  V o ä k o v s k t ,  Mocker, Sandstr. 9.

Frühstück
wird wieder ins Haus geschickt.

LLriLisowskr, Bäckerei, 
_________ Thorn-Mocker, Bergstr. 46.

F rW  «misse
verkauft O .  S S L lL e b r -a ir a t ,  

R estaurant M k o ls t .

Junge r M ann ,
besserer Handwerker, m ilitärfrei, sucht 
Stellung als Bote, Kasierer, und dergl. 
Kaution kann gestellt werden. Angeb. u. 
R .  52  an die Geschäftsstelle d. „Presse".

Suche für schulentlassenen Knaben

Slhllhuialiikrlkhrliilgssteüe.
v L S rv iu s k l,  Sandstraße 7, 2 Tr.

k l M i k i i t .
evtl. ju n g e r K au fm ann , per sofort oder 
1. Oktober gesucht.

L a M M ,  ZWttttkilfmllik.
_̂____________ Brückenstraße.

'Suche zum 1. 10. 1914 für mein Ko- 
lonialwaren», Saaten- und Delikatessen- 
Geschäft einen soliden, ehrlichen

« rW s m .
der polnischen Sprache mächtig. Den 
Angeboten bitte Zeugnisabschriften und 
Gehaltsansprüche bei freier S tation bei­
zufügen. Persönliche Vorstellung bevor-

B riesen W estvr.

verlangt
M ö b e lfa b r ik , Thorn-Mocker.

Fü r mein Kolom alwarengeschäst 
suche einen tüchtigen militärfreien

Gehilfen,
sowie einen L e h r lin g  m it guter Schul­
bildung.

V a n ,»  Nachs.»
In h . L w tt V U ltw e rllL . Gerechteste. 18,29.

Suche von sofort oder 1. 10. oder 
später einen

Lehrling
m it guten Schulkenntnissen, Sohn acht- 
barer Eltern.

K o lo n ia lw a re rl-, Delikatessen- und 
W e in ka n d lu n g .

Lehrling
per gleich gesucht. LäuarS  L v lm v rr .

Schneidergehilsen
für Aniform «. Zivilarbetten

stellt sofort ein

Einen Gesellen
sucht I ? L « I  8 v ! b r « I r i ,
________ Bückerm elster, Gerberstr. 25.

stellt ein

Baugeschaft M o d e l,
______ Graudenzerstratze 73.______

W  IW M  W A .
der m it Pferden Bescheid weiß, w ird von 
sofort verlangt. O I d « t v r ,
__________ Fleischermeister. P odgorz .

1 W iM  M M M
sucht von sofort

Lindenstr. 58.

1 Arbeiter,
guter Pferdepfleger, kann sich melden.
______ ^  N lS IR Ä vL l? « N ,N » S V .

Zum 11. November suche

2 verh. PserbekiWe,
einen ve rhe ira te ten , eventuell u n ve r­
he ira te ten

SlWieb.
sowie einen

mverhelrai. KiiWer
gegen hohen Lohn.

k. Meyer sä Lisseu,
Rittergnt Napolle,

Post: K lein Trebis Westpr.

Zimmergesellen
und

Arbeiter
stellen ein

Rosenull L  Modert.
Maschinist

auf Dampfer „V ik to ria " gesucht.
l i n l i n .  Albrechtstr. 6.

Bierfahrer
und Arbertsburschen

für dauernde Beschäftigung gesucht.
L .

z
K
K
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Ausruf
E in  gewaltiger Krieg ist über Deutschland hereingebrochen. 

M illionen  deutscher M änner bieten ihre B rust dem Feinde dar. 
V iele von ihnen werden nicht zurückkehren.

Unsere Pflicht ist es, fü r die Hinterbliebenen der Tapferen zu 
sorgen.

Des Staates Aufgabe ist, hier zu helfen, aber er kann es nicht 
allein, diese H ilfe  muß ergänzt werden.

Unter dem Vorsitz des M inisters des In n e rn  ist in  B e rlin  
eine

Nationalstiftung für die Hinterbliebenen 
der im Kriege Gefallenen

begründet worden.
F ü r Westpreußen ist ein westpreußisches Zweigkomitee unter 

dem Vorsitz des Landeshauptmanns gebildet worden.
W ir  Unterzeichnete sind zu einem Ortskomitee dieser N ational- 

stiftung zusammengetreten und wenden uns an den bewährten 
Opfersinn, wie an die vaterländische Gesinnung der Bürgerschaft 
unserer die Weichselwacht haltenden Grenzfeste T ho rn  m it der 
B itte  um Beiträge.

Mitbürger und Mitbürgerinnen gebt! 
Gebt schnell!

Auch die kleinste Gabe ist willkommen!
D ie  unten angegebenen -Sammelstellen haben sich freund­

lichst bereit erklärt, Beiträge entgegenzunehmen. D ie  Spenden 
werden wöchentlich durch die städtische Sparkasse an die landschaft­
liche Bank der P rovinz Westpreußen in  Danzig, Reitbahn 2, ab­
geführt.

D ie  Namen der Geber werden in  der Tagespreise ver­
öffentlicht.

D ie  Verwendung der eingehenden Gelder werden w ir später 
bekannt machen.

T h o r n  den 31. August 1914.
Nationalstiftung für die Hinterbliebenen der im 

Kriege Gefallenen.
O r t s k o m i t e e  T h o r n .

Vr. Haffe.
Oberbürgermeister, Vorsitzender.

Aronsohu, Justiz ra t. EmiL Dietrich, Kom m erzienrat und Präsident der 
Handelskammer T h o rn . Gollnick, P fa rre r. Hahn, Geheimer O berjustizra t, 
Landgerichtspräsident. Jllgner, S ta d tra t. Kanter, Gym nasialdirektor. 
Rich. Keller, Kaufm ann. Kuttner, Kaufm ann und Stadtverordneter. 
Mielcarzewicz,Rechtsanwalt. Ferdinand Menzel,Vorsitzender desThorner 
Handwerkervereins. Radt, Justiz ra t. Dr. Rosenberg, Rabbiner. Stacho- 
witz, Bürgermeister. Trommer, Geheimer Justiz ra t, Vorsitzender der 
S tadtverordneten-Versanlm lung. G. Weese, Fabrikbesitzer, stellt). V o r­
sitzender der S tadtverord-V ersam m lung. Wandte, Superintendent.

Sammelstellen:
Geschäftsstelle „D ie  Presse", „Thorner Ze itung", „ O ^ s ta  
N orrm slra", Kaiserliches Postamt I ,  Städtische Sparkasse, Nord­
deutsche Kreditanstalt, Ostbank fü r Handel und Gewerbe, La u lr 

L p Ä s k  2 a ro d k o rv ^ o t t ,  Vorschuß-Verein Thorn.

Wohnungswechsel
am 1. Oktober d. Js.

H ierm it machen w ir darauf aufmerksam, daß die zum 1. Ok­
tober d. Js . von einem oder anderem Teile aufgekündigten W oh­
nungen von den M ietern pünktlich geräumt werden müssen, damit 
der Zuzug der neuen M ieter keine Hinderung erfährt. Die W oh­
nungsmieten sind laut M ietsvertrag pünktlich zu zahlen. Eine 
Stundung der Wohnungsmieten kann der Vermieter nicht ge­
währen, da er selbst seine Hypothekenzinsen, Steuern und Abgaben 
pünktlich zahlen muß, wenn er sich nicht der Kündigung der Hypo­
theken, der daraus folgenden Zwangsversteigerung seines Grund­
stückes und anderen Maßregeln aussetzen w ill. I n  Fällen w irk­
licher N o t bittet der Verein die Haus- und Grundbesitzer von 
Thorn, soweit sie irgend dazu in der Lage, die äußerste M ilde, 
insbesondere gegenüber Angehörigen im  Felde stehender Ernährer, 
üben zu wollen.

Jer M M l id
A r  s « -  lind U m w k M - B m im  A m », e. B.

A s 'L u i' i k t d s l ,  Vorsitzender.

Tüchtiger» kau tionsfäh ige r Kassierer wird 
die Volksversicherungsbranche fü r Thorn und nüc 
Umgebung per sofort eingestellt.

Angebote unter 0 . 64 an die Geschäftsstelle 
„Presse" erbeten.

Arbeiter
stellt ein G asw erk  Thorn .

Nationalstiftung
fü r  die Hinterbliebenen der im  Kriege Gefallenes.

Verzeichnis .....
der ferner, seit dem 18. September, Lei der Zentra lsam m elsteüe de r städtisch 

Sparkasse-Thorn abgegebenen Beträge .
Samm elstelle de r Z e itu n g  „D ie  P resse": Kaufmann , Ewa

Peting-Thorn ?5 Mk., Schneiderin Therese Kujas-Thorn-Mocker 5 Mk., Armierung 
arbeiter des M ilitürbauam ts 3, 154 M k , Wernick-Thorn 10 Mk., aus der S a n E  
büchse der Kriegsküche 1, durch Vizefeidwebel R . Schwatz 37 Mk., Eisenbahnsch^ll 
Johann Reetz-Thorn 7 Mk., D r. Rogner 20 Mk., Armierungsardeiter des , 
bauamts 3, 39,S0 Mk., Fahrer des Fuhrparks des M ilitärbauam ts 3. 30.50 ^  " 
aus der Sammelbüchse der Kriegsküche 1, durch Vizeseldwebel R. Schwatz 67 7
Lehrer Sobolewski-Girkau 5 M k , aus der Sammelbüchse der Kriegsküche 
Vizeseldwebel R. Schwatz 55,60 Mk., Lokomotivbeamte des Hauptdahnhoss-Tyo 
245 Mk., Lokomotivbeamte des Bahnhofs Thorn-Mocker 76 Mk., Ungenannt. 
Mk., aus der Sammelbüchse der Kriegsküche 1, durch Vizeseldwebel R. ScW 
100 Mk., zusammen 886,60 Mk., m it den bisherigen Eingängen zusammen 
M k. — Nachzutragen ist zu dem vorigen Eingang ein Beitrag des Pros.
Thorn von 10 Ml'.. der in der Aufrechnung hier enthalten ist. ,§ri

i r .  Sammelstelle der „T h o rrre r Z e itu n g " : kein Eingang; bisher zusamn 
285,90 Mk. <

O . Sammelstelle de r „G azeta  T o rm rs k a " : kein Eingang; bisher ö 
sammen 6 Mk. ^g

N .  Sammelstelle de r „S tädtischen Sparkasse" : D r. Saft-Thorn ^  
Mk., Kreutzmann-Thorn lä  Mk., W itwe Boldt-Thorn .0 Mk., F rl. A. uno 
Kühnast-Thorn 10 Mk., Mittelschullehrer Kowalski-Thorn 25 Mk., O lm s -S ch E  
5 Mk., Nechnungsrat Fink 25 Mk., Emilie Klosowski 5 M r., Withelmine 
5 Mk.. Clara EldiLL 3 Mk., Albert Fischer-Thorn 20 Mk.. Clara N o tz w itz - ^  
20 Mk.. Pros. Gerlach 30 Mk., P farrer Gollnick, Frouleichnamsbrüderschast ^ ' 
Mk., Jnnungsausschuß-Thorn 50 Mk., Zahnarzt Meisel-Thorn 50 Mk., 
Dorsch-Thorn 10 Mk., Rathauskastellan Roeseler-Thorn 5 Mk., Gebr. Tew s-^u   ̂
25 Mk., Llausmann Anastasius Gaidus-Thorn 15 Mk., Kaufmann M is d a ls u -^ . 
19 Mk., C. L.-MsUienstr. 5 Mk., Frau M artin-Thorn 25 Mk.,
Jasinski-Thorn 100 Mk., von den Armierungsarbeitern Fo rt G r. Kurfürst 
Verw.-Juspekt. Busse 19,28 Mk., Kinder Bach-Thorn 3 Mk., zusammen v->", 
Mk., m it den bisherigen Eingängen zusammen 3077,83 M k  ̂ e«xl.

L .  Samm olstelle „Norddeutsche CredrtanstaU", F ilia le  Thorn: 
Helsne Steinicke-Thorn 10 Mk., F rl. M arie P.-Lhorn 5 Ntt., Raphael 
Thorn 10 Mk., zusammen 25 Mk., m it den bisherigen Eingängen S">"" 
6390 Mk. cxmale

L '.  Sammelstelle der „Ostbank fü r  H andel und G ew erbe", 6  
Thorn : kein Eingang; bisher zusammen 35 Mk. , criliale

Samm elstelle der „Lanki Lxö lek
Thorn : Apotheker Sobiecki-Thorn-Mocker 10 Mk., m it den bisherigen Emgo 
zusammen 50 Mk. A.:

M . Samm elstelle des Vorschrch-Verems zu T horn , E. G. rn.
Lein Eingang; bisher zusammen 280 Mk. ,-«her

Insgesamt in  allen 8 Sammelstellen bisher 14 717,04 Mk., wovon Ag 
13165,11 Mk. an die Landschaftliche Bank der Provinz Weßpreußen in ^

Einen kräftigen  ̂ Einen kräftigen

Laufbursche
wird verlangt
B äckerei T h o rn -M o cke r, Bergstr. 46.

Z u r selbstständigen Leitung einer Filia le - 
wird per sofort eine tüchtige l

Verkäuferin ^
gesucht. Kleine Kaution erforderlich.

LlMtt Nstfsdlik, 8 .  iii. b. H.. ^
T h o rn -M ocke r.

ÄSerskSiiiei» !
zum 15. 10. für 2 Kinder gesucht.

D .  Windstr. 1, 1.

Aufwartefrau
oder Mädchen für 2 Tage in der Woche 
od. täglich gesucht. Friedrichstr.10!12,1,r. ,

WMkll!!.
gut empfohlen, kaun sich melden 7—8 Uhr 
abends. A ltstiidt. M arkt 16. 2. '

Äuswartemädchen
1. Okt. gesucht. A la x

P ho to g ra ph , Schloßstr. 14.

Uliger AIvl>üe«Wm ,
sür den ganzen. Tag verlangt

Graudenzerstraße 170. ^

SWeilW« MWeil '
sofort gesucht. Mellienstr. lOI, 1, l. Aufg

E m pfeh le : Köchin. Suche: Land­
w irtin  und Mädchen für alles.

K iL t l i r r s  LurL
gemerbsmästige S te tte n v e rm itt le rm , 

Thoru, Iunkerstr. 1.
Iu lielilmifkil

3>UrigeS Fohleil
steht zum Verkauf.
k s n ! M ü tte r, K1. Lausen b. Nentschkau.

1 W iM M e ,
ein paar leichte, flotte Passer, braune 

W allache , zirka 6 Jahre. 1.55 hoch,1 Goldsnchswallach»
4 Jahre, 1.60 hoch,1 branner Wallach»
5 Jahre, 1.65 hoch,

a lle  P fe rd e  lam m from m , gesund und 
zngsest, hat zu verkaufen

O n s t r L v  Breitestraße 6,
Fernruf 517.

Zwei gute, starke

ArbeilM K
stehen zum Verkauf. Wo, sagt die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

2 gute

Arbe itsp ferde
(Füchse) stehen billig zum Verkauf.

Lindenstraße 36.

Räumungshalber
verkaufe 6 Kühe, (2 frichmilchend,) 
4 P fe rd e , 9 Lä u fe r. 1 S te rke  und
1 Fach Gerste, t Fach Roggen. Est- 
und Fn tte rka rto s fe ln . 1 K a rto fte lg ra b - 
m asck ine .R unke ln .W rttken . 3 W agen,
2 B ritschw agen und sämtliches A cker­
geräte am S onnabend, von 12 Uhr ab 
meisrbietend oder freihändig. Suche so­
fort Dampsdreschsatz zn m ieten.

L .  IZ Ä lk rrv A ', W in ke n a u .

Auf dem Wege von Pensa» b is  T h o rn

ein Lkuserschwein
abhanden gekommen.
O lr i 'L s tL a ir  t t S l t L n ,  Hohenhausen

bei Nentschkau.

. Wlrageiik H- 
11M  »Ile Ferse

' hen zum Verkauf bei

llkilldart!, Stmkeil A . A',,.
am Wege zur Ierusalem'schen^ '

Eichene Tonnen «s
verkauft M e s tie n s lrE ^^

Fast «eaer AazE
billig r"

makulaM
N W l l l t i t t M g l l s W D

m it S iruh zu verkauf-u.

Z A lm m e M o h n M ^
vom 1. 10. zu vermieten.

S tube, K ab ine tt 
. 10. zu verm. Sttobandstc>

Wohnungen
achestr. 13, 4 Zimm. nl. 
taste 15. 6 Zimm. und im 

z. 2 Zimm. z. verm. AusM'

Bad- K

2 PserSeM
3 Pferden, m it

C u lm ttC h ^ s iö > >

2 Aiiiiiikl

Frcund liche  3 - Z im m e r -ö -W ^ A ii^ " '
l .  Oktober zu

Gut möbliertes

M d e rz iiM

Laufburschen Laufburschen
verlangt sofort O s k a r *  Nachs.

Mellienstraße 81.
stellt sofort ein r

O a r l  A a t t L e s ,  Seglerstraße, l

Lättferschweine
stehen zum Verkauf bei
Besitzer L .  in S m o ln ik

bei ZloLLerie.

... sogleich ZU z
i r i n s « ,  Ralharineustr ^ T ^ k

Thorner evniigelisch-s"
B la iik re i iz v e re t» .  ,^,g »s

nnkbm. 3 U b r :

Jederw

Christi. B c r c i , . " i ' lN g c r  E - s
Sonntag abends 7 U hr: Dw  ndei 

Unterhaltung im K o E ^ e > ^  
der S t. Georgenkirche

Konfirmandelisaal 

kommen.

Nnd.„
Herkunft, w ird ve>

te unter 8 .  4 3  
d -r „Presse".

zugelaufen
s t r z e m s k i  den 2 l.  S e E ^

zwei Z i°S -« b < ..L L
ein weißer und ein grauer- ^  0 ^ 5
stattung der Anzeigegebühre ^ e N
kosten kann der rechtmäßig 
dieselben abholen von

7  xel 8.̂
B ahn ho fsw M ^

H ie rzu  zwertes L Ä " -



Dar egyptische Abenteuer Englands.
(Von unserem Berliner Mitarbeiter.)

M it zehn P lagen wurde das Egypten 
Der Pharaonen heimgesucht, mit Neuschrecken, 
Pestilenz, Ungeziefer, Tötung der E rstgÄ urt 
und anderen Schrecknissen, und a ls  elfte Plage 
trafen dos zum türkischen Lehnstaat gewordene 
-und hie Engländer. Schon während der egyp- 
tischen Expedition Bonapartes putschten sie die 
Mameluken aus, und seitdem haben sie alle eu­
ropäischen Mächte, namentlich Frankreich, lang­
sam und sicher aus dem Nillande hinausge­
drängt. D as tra t besonders grell vor beinahe 
40 Jah ren  in die Erscheinung, als sich England 
die Übermacht des SuM-Aktienkapitals sicherte, 
und von diesem Zeitpunkt an begann die eng- 
üsche Anakonda sichtbar Zoll für Zoll den fetten 
Assen in  sich hineinzuwürgen. Jetzt scheint den 
Machthabern an der Themse der Augenblick 
günstig, um Egypten zu einer englischen Kolo­
nne zu machen: die Aufhebung der N eu tra litä t 
des Cuezkanals, die Weigerung, die englischen 
VsjatzungstruipPen zurückzuziehen, wie es der 
Khedive zur W ahrung dieser N eu tra litä t ver­
langt hat, die Ausweisung des deutschen Ge­
schäftsträgers und des österreichischen Gesandten 
dre einzig und allein bei der P forte beglaubigt 
sind, und vor allem der Gswaltstreich. den zur- 

in Konstantinopel befindlichen Khedive 
ndbas I I . an der Rückkehr nach Egypten zu 
bindern; alles das beweist, dast sich ein neuer 
weschlchtsabschnitt für diese englische Baumwoll- 
plantage vorbereitet.

England spielt ein verhängnisvolles Spiel. 
M an soll nicht den papiernen Protesten der 
fern vom Schutz in Genf sitzenden Jungegypter 
"llzu großes Gewicht beimessen: derartige Re­
gungen sind wie Stratzenaufläufe und Aufleh­
nungen der unglücklichen Fellachen Nur a ls  
Symptome einer tiefgehenden, aber ohnmächti­
gen W ut gegen die Unterdrücker aufzufassen. 
Wurde doch selbst der militärisch oraanisierte 
Aufstand Arabi Paschas ziemlich leicht niederge­
worfen. M aoris, Sepoys, reguläre Truppen 
werden rhre blutige Arbeit verrichten und sich 
oen übrigen Opfern der ländergieriaen Kolo- 
nralpolitik A lbions zugesellen. E in anderes 
 ̂ sitzt gewinnt der ganze Handel, sobald Eng- 

wnd durch hie tatsächliche Beherrschung des 
«uegkanals dem Verkehr nach dem Osten einen 
selten Riegel vorschiebt. D as ist eine Lebens­
frage für alle seefahrenden Völker, nicht zuletzt 
sur I ta l ie n , ganz zu schweigen von Frankreich,

Uriegsbilder aus dem Osten?)
-uon P a u l  L i n d e n b e r g .  Kriegsberichterstatter.

-  (Nachdruck verboten .)
IV.

J n s t e r b u r g ,  15. September.
Am letzten Sonnabend-Vormittag war's. I n  

von 1500 Einwohnern, 
übernachtet, und dort im Fluge aller­

hand Scheußlichkeiten der Russen, die binnen vier- 
200 oon V ?  e dem kleinen, armen Ort über 
suchen Lebensmitteln und Wert­
rat b-A ^  hatten, vernommen: 40 Fuder lln- 
gebracht"me^°^ ihrem Wegzuge vom Markt fort- 

Essen! I n  flotter, vierstündiger
kreundttck n ^ " " ^  ^ u e n  gegangen, einem 
n e r S t ä d t c h e n ,  das einst an 3000 Einwoh- 

beherbergte. Heute könnte es deren nickt «ran

L  L L l n  'd ?  ^  jL m ^ -
Zuflucht suchen. Alles zefitört? E s ^ f a s ?

A L e m 'h k t t m  M e  E
f u L L e ^ L  leider seine

llnd nun saßen wir, nach dem Stl>di»°^

 ̂ Don thnen gerissene » 7 ^

« «  « d  L " 7  - - L » « :

d »»- ,-bh.st

A u ll-n ^  ^  gefunden. Zwei Wochen batt-n >i

wohner l> das Vieh weggetrieben, die N>, 
Sem«.n' ^  "ichts gaben, weil sie nichts 5. ?

) M it Genehmigungsvermerk versehen.

das alle Aussicht hat, durch den jetzt tobenden 
Weltkrieg zum schwachen T rabanten  keines sau­
beren Bundesgenossen herabzusinken. Hat man 
die Bedeutung der Sperre der eayptischen 
Weltstrche erfaßt, so ficht man ein. daß die 
Frage nicht mehr zur Ruhe kommen kann.

V erläuft der Krieg für Deutschland und 
Osterreich-Ilngarn, woran w ir fast glauben, 
günstig, dann ist auch auf eine günstige Lösung 
dieser Frage zu rechnen, und von diesem Ge­
sichtspunkte aus w ird das vorzeitige '  Aus­
schreien der P aro le  „Kein Sevaratfriede!" 
verständlich. E in zerschmettertes Frankreich 
und Rußland sind nicht mehr imstande, dem 
V erhängnis in den Arm zu fallen, daß dann 
über die neue Kronkolonie herauszieht. I n  
feinen anderen afrikanischen, indischen und 
sonstigen Kolonien ist England schwer zu 
fatzen.^ Egypten allein liegt greifbar nahe: es 
ist auf dem Landwege zu erreichen. M ag die 
Dame B ritan n ia  — ob m it Recht oder Unrecht, 
sei dahingestellt — auch noch so sehr aus ihre 
insulare Unnahbarkeit pochen, im Pharaonen- 
lande kann sie sich gegen eine ehrbare Annähe­
rung auf dem nicht ungewöhnlichen Wege eines 
Anmarsches, gleichviel, von wem und von 
welcher Seite, nicht wehren, selbst dann nicht, 
wenn sie das Mittelländische Meer m it Kriegs­
schiffen pflastern wollte. England wird beim 
Anbrach einer solchen Schicksalsstu-nde die 
W ahrheit des englischen Sprichwortes erfahren: 
„Schlage ihn, er hat keinen Freund!" Seine 
Macht lastet auf allen, und es aibt keinen 
S ta a t, für den nicht ein wirklich freier Suez­
kanal ein Lebensintereffs bedeutet zumal da 
jeder Tag Belege dafür bringt, wie der Tyrann 
der Meere die Rechte der N eutralen unter dU 
Fütze tr i t t .  Som it dürfte er diesm al ein 
Stück eingesackt haben, das seine ohnehin schon 
wohlgefüllte Tasche zum Platzen bringt. Es 
gibt in In d ien  einen Kletterfisch. Solange er 
in feinem natürlichen Element, dem Wasser, 
verweilt, ist er vor Nachstellungen ziemlich ge­
sichert; zuweilen w andelt ihn jedoch die Lust 
an, m itte ls seiner Flossen und seiner dornigen 
Kiemen über Land zu gehen und auf Bäume zu 
klettern. D ann ists nicht schwer, ihn zu fangen. 
Herr Grey und Herr Curzon, der vormalige 
Vizekönig von In d ien , sollten einm al über 
dieses N aturspiel nachdenken und daraus die 
Nutzanwendung für das Egypten annektierende 
England ziehen.

Lesttzern erpreßten mit vorgehaltenem Revolver 
Offiziere Bescheinigungen, daß sie für 4000, 5000 
Rubel Vieh für die Armee gekauft hätten, und sie 
hatten nicht einen Pfennig bezahlt! — Den Schloß- 

und seine Frau bedrohte man mit Er­
schießung. da sie wehrpflichtige Deutsche versteckt 
halten sollten, was nur erfunden war, um Er­
pressungen auszuüben oder nach vollbrachter Tat 

plündern zu können. Höhere Offiziere legten 
sich stets rns M ittel; hatten sich doch hier der 
russische General Schröder, der Fürst Eagarin 
und zwei Grafen Mieschalo von Falckenstein ein­
quartiert. — alle vom Minskschen Korps — die 
das Ärgste verhüteten.

Einen interessanten Brief teilte mir der Ver­
walter mit: „Herr Janson. Heute ist sehr kalt 
und ich mit unsern Kameraden — Offiziere — will 
etwas trinken. Ich weiß, daß sie in seinem Schloß 
geblieben und ich bitte sie geben meinen Soldat 
Wein oder Schnaps. Danke sehr. Hochachtungsvoll 
Leitnant Velosch." — Der Russe dürfte Lei dem 
Schloßherrn wohl Erfolg gehabt haben; wie ja auch 
jener Offizier den verlangten Mosel erhielt, den 
er schleunigst in Stich ließ, als am Dienstag-Nach­
mittag der letzten Woche plötzlich die Granaten 
hereinhagelten, 80 Schuß in der Minute, später 40. 
Das Feuer unserer Batterien währte vier Stunden. 
Es war von vernichtender Wirkung, die russischen 
Geschütze, die hinter dem Schloß aufgefahren, hiel­
ten ihm nicht Stand. Die Bewohner des Schlosses 
waren in den Keller geflüchtet, in welchem der
Hausherr mit seiner Gattin Schach sp ie lte_____
es hätte leicht ein „schachmatt" für das ganze Be­
sitztum, das verhältnismäßig noch gut weggekom­
men, werden können! —

Am folgenden Morgen räumten die Unseren in 
der Stadt mit dem Bajonett auf, es kam zu bluti­
gen Einzelkämpfen, jedoch war die Hauptmacht 
während der Nacht nach Jnsterburg zu geflohen; 
die Kerls gingen im Laufschritt, viele hatten ihre 
Stiefel — ich sah sie kurz danach längs der Chaussee 
— fortgeworfen, um rascher vorwärts zu kommen; 
Kosaken, die ihre Pferde verloren, hatten sich auf 
Vauerngäule, selbst auf einjährige Fohlen, gesetzt, 
und hasteten eilig davon. Am Donnerstag früh 
erschien dann deutsche Infanterie und säuberte die 
Umgebung; bieten doch die ausgedehnten Waldun­
gen überall Schlupfwinkel für das Gesinde!, das

Reservs-Jnfanterie-Regiment Nr. 1 (Nasten- 
burg): 4 Offiziere, 10 Unteroffiziere, 57 Mann tot; 
6 Offiziere, 36 Unteroffiziere, 191 Mann verwun­
det; 1 Unteroffizier, 113 Mann vermißt.

Reserve-JnfanLerie-Regiment Nr. 5, 2. Bat. 
(Pr. Stargard): 1 Offizier, 6 Mann tot; 4 Offi­
ziere, 7 Unteroffiziere, 52 Mann verwundet; 
41 Mann vermißt.

Füsilier-Regiment Nr. 33, 2. Bat. (Gumbinnen):
4 Offiziere, 3 Unteroffiziere, 20 Mann tot; 3 Offi­
ziere, 16 Unteroffiziere, 130 Mann verwundet;
1 Unteroffizier, 34 Mann vermißt.

Infanterie-Regiment Nr. 45, 3. Bat. (Jnster- 
Lurg): 2 Offiziere, 3 Unteroffiziere, 28 Mann tot;
2 Offiziere, 12 Unteroffiziere, 161 Mann verwun­
det; 1 Unteroffizier, 31 Mann vermißt.

Infanterie-Regiment Nr. 141, 1. und 2. Bat. 
(Graudenz): 6 Offiziere, 11 Unteroffiziere, 35 Mann 
tot; 12 Offiziere, 51 Unteroffiziere, 248 Mann ver­
wundet; 7 Offiziere, 30 Unteroffiziere, 556 Mann 
vermißt.

Infanterie-Regiment Nr. 155 (Ostrowo und 
Pleschen)'. 5 Offiziere, 13 Unteroffiziere, 47 Mann 
tot; 19 Offiziere, 37 Unteroffiziere, 453 Mann ver­
wundet; 4 Unteroffiziere, 180 Mann vermißt.

Landsturm-Bataillon 1 (Braunsberg): 1 Mann 
tot; 1 Offizier, 1 Mann verwundet.

Feldartillerie-Regiment Nr. 35, 2. Abteilung 
(Dt. Eylau): 1 Unteroffizier, 4 Mann tot; 2 Offi­
ziere, 9 Mann verwundet; 2 Offiziere, 1 Unter­
offizier, 1 Mann vermißt.

Feldartillerie-RegimenL Nr. 37 (Jnsterburg)'.
1 Mann tot; 1 Unteroffizier, 8 Mann verwundet;
2 Mann vermißt.

*

Kaiserliche Marine.
Verlustliste Nr. 5.

1. Matroseirdimfion. 2 Offiziere vermißt; Kapi­
tulanten: 2 Unteroffiziere vermißt; 1. Abteilung: 
8 Mann vermißt; 3. Abteilung, 8. Kompagnie:
1 Deckoffizier, 3 Unteroffiziere vermißt.

2. Mtttrosendiviston. 11 Offiziere, 1 Marine- 
stabsarzt, 1 Marine-Assistenzarzt vermißt. Kapitu­
lanten: 1 Unteroffizier, 3 Mann tot; 1 Deckoffizier, 
17 Unteroffiziere, 12 Mann vermißt; 1. Abteilung: 
10 Mann tot, 130 Mann vermißt. 2. Abteilung:
2 Mann vermißt. 3. Abteilung, 7. Kompagnie:
1 Deckoffizier, 4 Unteroffiziere, 1 Mann vermißt. 
8. Kompagnie: 1 Unteroffizier tot; 1 Deckoffizier,
5 Unteroffiziere, 9 Mann vermißt.

1. Werstdivision. 1 Marinestabs-Jngenieür,
2 Marine-Ingenieure, 1 Deckoffizier, 2 Unter­
offiziere vermißt.

2. WerfLdivision. 1 Marinestabs-Jngenieur tot; 
1 Marine-OLerzahlmeister vermißt. 1. Abteilung: 
4 Unteroffiziere, 1 Mann tot; 11 Deckoffiziere. 
38 Unteroffiziere, 11 Mann vermißt. 1. Kompagnie: 
13 Mann vermißt. 2. Kompagnie: 4 Mann tot, 
118 Mann vermißt. 3. Kompagnie: 16 Mann ver­
mißt. 4. Kompagnie: 1 Unteroffizier tot; 5 Unter­
offiziere, 3 Mann vermißt. 5. Kompagnie: 3 Unter­
offiziere, 11 Mann vergißt.

bald hinterrücks schießt, bald sich sofort gefangen 
gibt. So kamen dieser Tage 6 versprengte Russen 
zu einem Gastwirt, sie baten ihn, sie gefangen zu 
nehmen und flehten ihn um etwas Brot an. Den 
letzteren Wunsch erfüllte er ihnen, den ersteren nicht, 
„er dürfe das nicht, sie möchten sich nur dort an den 
Waldrand legen und warten, bis er mit dem 
Taschentuch winke." Bald danach kam eine deutsche 
Patrouille, welcher der W irt Mitteilung machte; 
er ging hinaus, gab das verabredete Zeichen, die 
6 nahten und fanden Erfüllung ihres Verlangens.

Wie mir Gefangene — meist deutsch sprechende, 
bescheiden auftretende und gut aussehende Juden 
aus dem Kownoschen Gouvernement — berichteten, 
greift die greift die Mißstimmung in der Armee, 
namentlich in den Reserve-Regimentern, um sich; 
die Leute wissen nicht, warum sie in den Krieg ge­
zogen, sie glauben nicht mehr an die Siegesnach­
richten, die ihnen die Offiziere fortwährend er­
zählen, auf deren Befehl sie dann stets laut Hurrah 
schreien müßten, sie haben zum Oberbefehlshaber 
General von Rennenkampff, in dessen Begleitung 
sich der Großfürst Nicolai Nicolaiwitsch befand, 
Lein Vertrauen und wollen in die Heimat zurück. 
Die größte Angst hegen sie vor unserer Artillerie; 
wer ein einzigesmal in deren Feuer gewesen, ist 
zum zwitenmal nicht mehr hineinzubringen! Unter 
den Offizieren herrscht keine rechte Disziplin, un­
angenehme Befehle werden oft nicht ausgeführt, 
man sagt, man hätte sie nicht erhalten. Drei ihrer 
eigenen Flieger haben sich die Russen herunterge­
holt, sie hielten sie für deutsche! Und noch was 
sehr Beachtenswertes aus den Mitteilungen eines 
gefangenen Einjährigen, der in Berlin studiert 
hatte. Ein Polizist war schon vor mehreren Mo­
naten zu seinen Eltern gekommen mit der Aufforde­
rung, sie möchten ihren Sohn zurückkehren lassen; 
dasselbe Gebot war an alle übrigen ergangen, die 
militärpflichtige Söhne im Ausland gehabt! —

Der Wunsch der Reservisten, rasch wieder die 
heimatlichen Fluren zu begrüßen, wird schon Er­
füllung gefunden haben, falls nicht Tod, Verwun­
dung, Gefangennahme sich dazwischen geschoben. 
General voy Rennenkampff, auf den man in Ruß­
land die größten Hoffnungen gesetzt und dem der 
Zar für seine „Heldentaten" auf deutschem Boden 
einen hohen Schwerterorden verliehen, ist einer 
offenen Feldschlacht ausgewichen, trotzdem er eine

Uriegrnachrichten aus dem Osten.
Generalmajor von Trotha gefallen. Unter den 

Offizieren, die für Ostpreußens Befreiung den Tod 
gefunden haben, verdient in erster Linie der Kom­
mandeur der 1. Infanterie-Brigade, Generalmajor 
von Trotha, genannt zu werden. Er fiel am 
31. August bei N. Die Bewegungen der 1. In fan ­
terie-Brigade in don letzten Augusttagen bildeten, 
so berichtet das „Tageblatt für Litauen", ein Glied 
in der Kette der Umklammerung der russischen 
Armee auf ihrem ^
nordöstlich N. ^
Gegners, aus , - . .
den überall mit eiserner Gewalt zunichte gemacht. 
Am 31. August ging schließlich die Brigade dem 
Gegner auf den Leib in zwei Kolonnen — die eins. 
auf M. angesetzt, unter persönlicher Führung des 
Generals von Trotha. Bald war man dem Gegner 
an der Klinge. Das Dorf U. wurde mit stürmender 
Hand genommen, der Vormarsch fortgesetzt. 
Tausende von Gefangenen, unzählige Geschütze, 
Maschinengewehre, Munitionswagen usw. waren 
der Erfolg, als der Abend zu dämmern begann 
und die Kolonne aus dem Walde südlich M. her­
austrat. Hier rangierte sie sich und sammelte die 
Gefangenen. Da flackerte der Kampf im Walde 
erneut auf. Neuer zurückflutender Gegner begann 
zu feuern, ein heftiger Waldkampf war die Folge. 
Dieser Kampf nahm bei der einbrechenden Dunkel­
heit und der Dichte des Waldes, in dem Freund 
und Feind nicht mehr zu unterscheiden waren, 
ernstesten Charakter an. I n  diesem Augenblick 
hielt es General von Trotha für seine Pflicht, per­
sönlich mit einer Schützenlinie in den Wald einzu­
dringen, um festzustellen, was dort vorginge. Die 
Befürchtung, daß Truppen anderer Kolonnen auf 
die eigene feuerten, war nicht von der Hand zu 
weisen. Tatsächlich war der Verzweiflungskampf 
der letzten Russen um ihr Fortkommen aus dem 
Walde im Gange. General von Trotha wurde im 
dichtesten Walde von einem ArLillerisgeschoß ge­
troffen; sein Tod muß in wenigen Minuten erfolgt 
sein. Bezeichnend für sein Verhalten in allen 
Kämpfen mag sein Ausspruch sein: „Die Mann­
schaften müssen ihren General in vorderster Linie 
sehen, dann wird es ihnen nie an Mut zum Drauf- 
gehen fehlen!" So fiel der Kommandeur der 
1. Infanterie-Brigade, der in einer Ansprache nach 
dem Feldgottesdienst am 6. August dem Regiment 
Nr. 41 zurief: „Ich bin stolz, an der Spitze der 
1. Infanterie-Brigade ins Feld zu rücken. Nun 
wollen wir aber alle zeigen, daß unsere Brigade 
nicht nur der Nummer nach die „erste" genannt 
wird!" Am gleichen Tage starben den Tod fürs 
Vaterland: Major Arnold vom Regiment Nr. 41, 
Major von Gramer vom Grenadier-Regiment 1. 
Ehre ihrem Andenken?

Neue KriegsLrophäen für Berlin. Mit zwölf 
englischen Feldgeschützen sind vom östlichen Kriegs­
schauplatze zwei weitere russische Fahnen einge-

außerordentlich befestigte Stellung im Masurischen 
Seengebiet eingenommen hatte. Er fürchtete mit 
Recht, nachdem die eine russische Armee vernichtet 
und dadurch starke deutsche Kräfte frei waren, eine 
Umklammerung, und bog nach Süden wie Norden 
aus. Wo es nur ging, faßten ihn die Unseren, 
griffen stets in der Minderzahl, aufs entschlossenste 
an, ließen ihm keine Ruhe, zerstörten die Truppen- 
verbände, nahmen Tausende von Gefangenen, er­
oberten Geschütze, Munition, Bagage — es sind 
vorläufig nicht kampffähige Reste der russischen 
Armee, die sich retten konnten, und denen wohl 
unsere vor vier Tagen über die Grenze gegangene 
Kavallerie einen warmen Empfang auf russischem 
Boden bereiten wird! —

„Was unsere Truppen in den letzten Tagen bei 
Aufsuchung, Bekämpfung, Verfolgung, Vernichtung 
des Feindes geleistet", sagte mir gestern ein Gene­
ralstäbler, „setzt die berühmte Verfolgung nach der 
Schlacht von Velle-Alliance weit in den Schatten. 
Es sind die großartigsten Leistungen, die uns je 
vorgekommen, die wir nicht für möglich gehalten. 
Dabei die größten Entbehrungen und Anstrengun­
gen, abends aber die Erkämpfung des Nachtquar­
tiers mit dem Bajonett in den noch von Russen 
besetzten D örfern !"-------

Und wie frisch und wohlgemut sind diese braven 
Kämpfer, vor denen man immer wieder und wieder 
Bewunderung empfindet. Am letzten Sonnabend- 
Abend wohnte ich in dem unsagbar von den Russen 
verwüsteten Städtchen Nordenburg bei sinkender 
Dämmerung der einen phantastischen Anblick ge­
währenden Einbringung von 1600 Gefangenen, 
darunter ein General, ein Oberst und 25 andere 
Offiziere, bei, die sämtlich in das Kirchlein gefiihrt 
wurden. Die zu der nur 50 Köpfe zählenden Be­
gleitmannschaft gehörenden, prächtigen Jungens 
hatten am vorangegangenen Freitag ihren Ehren­
tag gehabt. Beim Gut Adamshaide mußten sie 
einen sehr blutigen, auch für uns verlustreichen 
Kampf, bei welchem die Gegner mit Maschinen- 
wehren von den Bäumen schössen, bestehen, machten 
die obigen Gefangenen, eroberten Geschütze und 
Maschinengewehre, und legten dann noch einen 
Marsch von 50 Kilometern zurück! Wie ruhig, wie 
bescheiden teilten sie, die den Sieg an die Fahnen 
geheftet, dies und jenes aus ihren Erlebnissen mit, 
gehoben von ihren Erfolgen, siegesfroh für die Zu-



trogen. Dre Inschriften auf den Fahnenringen 
und sakularbändern lauten: Georgssahne. A. I. 
1806. Ochotskisches Musketier-Regiment. 18S6. 
6'ür Sebastopol in den Jahren 1854 und 1855. 
1906. 143. Dorogobuschsches Infanterie-Regiment. 
A. I. 1813. 53. Jäger-Regiment. 1830. Für die 
Verteidigung von Prawody gegen die türkische 
Armee im Jahre 1829. 1913. Kamasches In fan ­
terie-Regiment. — Erstes Säkularband: 1813.
53. Jäger-Regiment. N. I. 1830. Für die Ver­
teidigung von Prawody gegen die türkische Armee 
im Jahre 1829. (Reichsadler.) Zweites Säkular­
band: 1913. 110. Kamasches Infanterie-Regiment. 
Schleife: 1913.

Der gefangene General Marios.
I n  der deutschen Presse ist die Nachricht ver­

breitet worden, der kriegsgefangene russische Gene­
ral M arios sei gefesselt in Halle eingebracht. Dies 
trifft nicht zu. General Marios befindet sich in 
Reihe. Im  übrigen wird selbstverständlich das ge­
richtliche Ermittelungsverfahren gegen alle kriegs- 
gesangenen Offiziere eingeleitet, die im Verdacht 
stehen, Greueltaten und Vergehen gegen das 
Völkerrecht geduldet oder gar gefördert zu haben.

Verbreitung falscher Nachrichten.
Ein Militärgericht in Oberschlesten hat einen 

Mann, der unwahre und die Bevölkerung beun­
ruhigende militärische Nachrichten verbreitet hat, 
zu neun Monaten Gefängnis verurteilt. Das 
stellvertretende Generalkommando wird jeden ähn­
lichen Fall, der zu seiner Kenntnis gelangt, mit 
rücksichtsloser Strenge verfolgen. Ich veröffentliche 
dies mit der ernsten Mahnung an alle Kreise der 
Bevölkerung ohne jede Ausnahme, sich in der Be­
sprechung militärischer Angelegenheiten der größten 
Zurückhaltung zu befleißigen. Der stellvertretende 
kommandierende General: von Bacmeister.

Provinzialrm chrichten.
Schwetz-Neuenburger Niederung, 21. September. 

(Auf dem bekannten Gräberfelde in Kommerau) 
wurden bei der Herbstbestelluna eine Anzahl frei­
stehender Urnen ausgepfl'Lisgt, dre aber meist vom 
Pfluge schon zerstört waren. Nur eine Urne blieb 
gut erhalten. Sie ist 19 Zentimeter hoch, hat einen 
Umfang von 64 Zentimeter und trug ursprünglich 
zwei Henkel, die aber abgebrochen sind. Der Inhalt 
der Urne bestand nur aus Knochenstücken und etwas 
Asche. Die betreffende Urne ging in die Samm­
lung des Lehrers Behrend über und soll später einem 
Museum überwiesen werden.

Graudenz, 20. September. (40 zum Militärdienst 
nicht brauchbare Pferde) wurden gestern auf dem 
Kasernenhof der Jäger zu Pferde verkauft. Händ­
ler wurden zum Gebot nicht zugelassen: auch war 
die Anordnung getroffen, daß ein Landwirt nicht 
mehr als 2 Pferde kaufen durfte. Da die Nachfrage 
nach Arbeitspferden groß ist, wurden die Tiere mit 
bis 400, ja 500 Mk. bezahlt.

Marienburg, 24. September. (Vier Jahre Ge­
fängnis wegen Verrats militärischer Geheimnisse.) 
Das Kriegsgericht in Marienburg verhandelte gegen 
den Kaufmann Schmul, dem Verrat militärischerKr sä

itia. V
Geheimnisse nachgesagt wird. Schmul war frift 
englischer Soldat und als solcher in Südafrika tätig. 
Er bezieht auch englische Sordatenpension. Schmul 
wurde zum Vorwurf gemacht, amtliche Briefe ge­
öffnet und den Inhalt der Briefe in verbotswidri­
ger Weise verwendet zu haben. Schmul, der als 
Schreiber bei der Kommandantur in Marienburg 
Beschäftigung gefunden hatte und in dieser Stellung 
seine Straftaten beging, wurde wegen Verrats mili­
tärischer Geheimnisse zu vier Jahren Gefängnis ver­
urteilt.

Danzig, 22. September. (Konkurs.) Die Groß- 
firma Hugo Aßmann in Oliva hat Konkurs ange­
meldet. Die Unterbilanz beträgt rund 261818 Mk. 
Es entfallen darauf 38 635 Mk. Warenschulden, 
68 983 Mk. Zuckerdifferenzen und 25 600 Mk. andere 
Differenzschulden. Der geschäftliche Zusammenbruch 
ist vornehmlich durch Spekulationsgeschäfte erfolgt.

Geboten waren den Gläubigern 15 Prozent außer­
gerichtlich. Die Firma Hugo Aßmann bestand seit 
25 Jahren. Sie machte gemeinsam mit Danziger 
Firmen Millionenabschlüsse in Zucker. Da Zucker 
jetzt nicht ins Ausland verschifft werden kann, ist 
der Preis gefallen.

Danzig, 23. September. (Neun große hochbe­
packte Autos mit Liebesgaben) gingen heute Vor­
mittag wieder von Danzig zunächst direkt nach Kö­
nigsberg ab. Die Gaben sind in erster Linie für 
das 1. Reserve-Armeekorps bestimmt.

Zoppot, 22. September. (Die diesjährige Bade­
zeit) ist mit 19 636 Badegästen beendet worden, 
deren Schluß auf den 20. September festgesetzt ist. 
Obwohl es zahlenmäßig fast gelungen ist, die er­
wartete Zahl von 20 000 Badegästen zu erreichen, 
so zählen doch annähernd 3000 ostpreußische Flücht­
linge mit, denen die Entrichtung von Kurtaxe er­
lassen worden ist. Im  Jahre 1913 suchten 18 695 
Badegäste Zoppot auf.

Aus Ostpreußen, 23. September. (Von den litau­
ischen Landräten) haben Landrat Geheimrat von 
Cranz in M e m e l  und Landrat Dr. Peters in 
H e y d e k r u g  auf ihrem bedrängten Platze aus­
gehalten. Landrat Dr. Peters, in dessen unmittel­
barer Nähe schon am 1. August immer die Russen 
waren, rief seine Beamten zusammen und erklärte 
ihnen, daß mit der Möglichkeit eines russischen Ein­
bruchs zu rechnen sei. Jddem der Beamten, der ab­
reisen wollte, sollten zwei Monate Urlaub erteilt 
und ihnen auch das Gehalt ausgezahlt werden. Er 
selbst, so erklärte der Landrat, werde unter allen 
Umständen in seinem Amte bleiben. Darauf blieben 
alle Beamten in Heydekrug, und die Kreisverwal­
tung bestand ordnungsmäßig fort.

ä SLrelno, 
nete sich auf dem 
Arbeiter Thomas Viednik zwei 
verband, geriet er zwischen dieselben und trug 
schwere Verletzungen an der. Brust davon.

KösLin» 22. September. (Die Stadtverordneten- 
versamlung) beschloß, entsprechend dem Vorgehen 
des Staates und demjenigen anderer Städte, den 
Familien der aus der städtischen Verwaltung zum 
Heeresdienst einberufenen, auf Privatdienstvertrag 
angestellten Personen für die Dauer des Krieges 
eine Unterstützung von 30 Prozent des jeweiligen 
Gehalts zu zahlen, für jedes Kind unter 15 Jahren 
5 Prozent. — Zur Linderung der Not unserer ost- 
preußischen Landsleute wurde eine einmalige SpenKr 
von 1000 Mk. bewilligt.

Die Inthronisation des neuen 
Erzbischoss von Gnesen - Posen, 

v .  Lirowski.
fand Donnerstag Nachmittag in feierlicher Weise 
in P o s e n  statt. Die kirchlichen Vereine, Eewerke 
usw. bildeten mit Fahnen und Abzeichen von der 
Marienkirche bis zum Dom Spalier. Kurz vor 
4 Ilhr begab sich der Erzbischof in Begleitung seines 
GeheimsekreLärs und je eines Prälaten aus Posen 
und Gnesen im Galawagen nach der Marienkirche. 
Im  Augenblick der Abfahrt begann das Festgeläute 
der Domkirche, in welches alsdann die Glocken 
ämtlicher katholischen Kirchen Posens einstimmten. 
Vor der Marienkirche hatten sich die Domherren 
beider Kapitel, die Kanoniker des Kollegiats- 
stiftes der Marienkirche und die übrige Geistlich­
keit versammelt. Nach Anlegung der Pontifikal- 
gewänder durch den neuen Oberhirten in der 
Marienkirche begann die Prozession zum Dom. 
Inm itten der großen Prozession schritt der neue 
Erzbischof unter einem Baldachin in Begleitung 
zweier Domherren. Am Portal der Domkirche 
hielt der Zug still, und die Glocken schwiegen. Hier­
a u f wurde der Erzbischof vom Prälaten Dr. 
J e d z i n k  im Namen des Domkapitels mit einer 
kurzen Ansprache begrüßt. Der E r z b i s c h o s  
antwortete und wurde dann mit Weihwasser be­
sprengt. Beim Eintritt in den Dom begann der 
Domchor den Gesang „Reae LacSräos". Der Zug 
begab sich dann zur Sakramentskapelle und von

kunft! Und dann sah ich, wie einer von ihnen zwei 
Gefangene Lei Seite nahm und ihnen, die einen 
besonders elenden Eindruck machten, von seinem 
geringen Kommißbrotvorrat abgab, durch Zeichen 
andeutend, sie möchten nichts davon ihren Kame­
raden sagen, er hätte selbst nur wenig! —

Wieviel sittliche Größe, wieviel menschliches 
Mitgefühl, Wieviel christliches Verzeihen gehört da­
zu, diesen Feinden Gutes zu erweisen, die — mögen 
Einzelne, die sich der Plünderung freigehalten, aus­
genommen sein — in der Gesamtheit das Furcht­
barste an wildester, sinn- und zwecklosester Ver­
nichtungswut geleistet, die sich nur die schranken­
loseste Phantasie ausmalen kann! Armes, armes 
Ostpreußen! Und dazu jene bestialischen Scheuß­
lichkeiten, die hauptsächlich von Kosaken verübt 
wurden und die, wenn man nur von ihnen hört, 
das Blut erstarren lasten. Sie sind amtlich, von 
unseren Offizieren, bestätigt.

Jnsterburg, wo wir am vorgestrigen Sonntag- 
Mittag eintrafen und wo rasch Fahnen ausgehängt 
und Eichengirlanden über die Straßen gezogen 
waren, hätte jedenfalls auch ein schlimmes Schick­
sal gehabt, wenn nicht die Unseligen die Russen 
am Freitag-Nachmittag jäh überrascht hätten. Und 
ebenso gings bei Gumbinnen, das nach heftigen 
Gefechten unsere Truppen am Sonnabend-Abend 
besetzten. Am Sonntag früh nahmen sie nach 
schwerem Eranatenhagel mit Sturm Stallupönen, 
das nur noch dem Namen nach besteht. Am glei­
chen Abend langte ich in einem freundlichst vom 
Armee-Oberkommando zur Verfügung gestellten 
Auto dort an. Die Stadt brannte noch lichterloh, 
überall die Spuren des erbitterten Kampfes, tote 
Russen auf den Straßen, zerrissene Pferde, umge­
stürzte Munitions- und Bagage-Karren, Blut­
lachen, das wildeste Bild des Krieges!

Von der nahen Grenze hallte Geschützdonner 
herüber. Im  Scheine der prasselnden Flammen 
und des stiebenden Funkenregens marschierten in 
langen, langen Zügen unsere Regimenter der 
Grenze zu. M it dem Krachen der herabstürzenden 
Balken, dem rollenden Dröhnen der Sprache der 
Kanonen vermischte sich ihr Gesang des „Deutsch­
land, Deutschland über alles". Nicht mit Worten, 
aber trotzdem laut vernehmlich, klang es aus dem

Trutzliehe heraus: „Lieb Vaterland, kannst ruhig 
se in !"------- Auch der Osten ist von Feinden ge­
reinigt! —

Torpedobootr-Angriffe.
Von E r n s t  v. N i e s s e n ,  Kapitänleutnant a. D., 

Berlin.
Die Vervollkommnung, die der Torpedo, wie 

alle Kampfmittel, während der letzten zwei Jah r­
zehnte. erfahren hat und die im wesentlichen in der 
Ausdehnung der Schußweite bis zu 8000 Meter, 
der sehr erhöhten Treffsicherheit und der Vermeh­
rung der Sprengladung bis zu 150 Kilogramm 
Schießwolle bestehen, sind naturgemäß von ein­
schneidendem Einflüsse nicht nur auf die Verwen­
dung dieser unheimlichen, als laufende Mine anzu­
sprechenden Unterwasserwaffe, sondern auch auf die 
Seetaktik überhaupt gewesen. Sie sind es, die die 
überaus kostspieligen Linienschiffe zwingen, in der 
Seeschlacht Entfernungen vom Feinde einzuhalten, 
die außerhalb der Torpedoschutzweite liegen, um 
nicht der durch einen Torpedotreffer bedingten Ge­
fahr des Unterganges oder doch Kampsunfähig- 
rverdens ausgesetzt zu sein. Das starke Anwachsen 
der Kaliber der Schiffsgeschütze ist erst die Folge 
der großen Gefechtsentfernungen! Beschränkt sich 
sonst die Verwendung der Torpedos von Schiffen 
aus auf seltene, günstige Gelegenheit, so liegen die 
Verhältnisse ganz anders bei den eigens und aus­
schließlich für den Torpedoschuß bestimmten Unter- 
see- und' Torpedobooten, von denen hier nur die 
Kampfesweise der letzteren erläutert werden soll, 
da sich die der ersteren aus ihrer Sondernatur 
ergibt.

Noch in den neunziger Jahren vorigen Jah r­
hunderts mußten die Torpedoboote bis auf 400 
Meter an den Feind heranfahren, um auf einen 
Torpedotreffer rechnen zu können. Damit begaben 
sie sich bereits in den Wirkungsbereich der Gewehre 
und waren gezwungen, gerade auf das ange­
griffene Schiff loszusteuern, um diesem eine mög­
lichst geringe Zielfläche zu bieten und schnellstens 
die wirksame Schußentfernung zu erreichen. Sie 
führten daher und verwendeten in erster Linie ein 
Bugrohr, d. h. ein in der Kielebene liegendes, vorn 
am Bug über oder unter Master mündendes Lan­

dort zum Hochaltar. Auf der untersten Stufe des 
prächtig geschmückten Hochaltars kniete der Erz- 
bischof nieder, während der P rä la t Dr. J e d z i n k  
im Pluviale den Vers „I^roteetor Röster" sang. 
Darauf begab sich der Erzbischos zum Thron und 
nahm auf diesem Platz. Domherr Dr. D a l b o r  
verlas von der Kanzel in lateinischer, polnischer 
und deutscher Sprache die Ernennungsurkunde. 
Daraus erfolgte die Huldigung durch das Dom­
kapitel und die Geistlichkeit. Vom Chöre wurde 
unterdessen das 1 s  Oeum gesungen. Der Erz­
bischof tra t dann an den Altar, sang das Gebet 
zu den Patronen der Domkirche und erteilte zum 
erstenmal den erzbischöflichen Segen. Nach Ab- 
legung der Pontifikalkleider und Anlegen der 
Oaxxa begab sich der Erzbischof unter Vor-
antritt der Geistlichkeit in seine Wohnung, wo ihm 
die Deputationen vorgestellt wurden. Von den 
Behörden waren u. a. vertreten: der OLerpräsident 
der Provinz, Exzellenz von Eisenhart-Rothe, der 
Gouverneur von Posen, Generalleutnant von Koch, 
Regierungspräsident Krahmer, Oberlandesgerichts­
präsident Lindenberg. Oberbürgermeister Geheimer 
Regierungsrat Dr. Wilms, Polizeipräsident von 
dem Knesebeck. Das Herrenhausmitglied v o n  
C h l a p o w s k i  sprach im Namen der polnischen 
Abgeordneten, der Präbendar Gr a ms t e  von der 
Franziskanerkirche im Namen der deutschen Katho­
liken.

Der neue Erzbischos hat für wohltätige Zwecke 
3000 Mark gestiftet, wovon 750 Mark für das Rote 
Kreuz und 750 Mark für die Hinterbliebenen der 
im Kriege Gefallenen bestimmt sind. Eine weitere 
Feier und ein Festesten finden wegen der Kriegs­
zeit nicht statt._________________________

Sie Kredit hilft für den Kleinhandel.
Daß die Kleinhandelskreise von den durch den 

Krieg geschaffenen Störungen im Wirtschaftsleben 
sehr stark betroffen werden, wird noch viel zu wenig 
beachtet. Die Lieferanten drängen auf Zahlung 
der fälligen Rechnungen und fordern bei neuen 
Abschlüssen vielfach die vorherige Einsendung der 
Beträge, während die Kleinhändler selbst nicht die 
Eintreibung ihrer Forderungen durchführen können. 
Sie müssen außerdem erfahren, daß gerade solche 
Kreise, die wohl in der Lage wären, Barzahlung 
zu leisten, erst nach dem Kriege zahlen wollen. 
Ferner sind wegen der Beschränkung der An­
schaffungen des Publikums die Umsätze der Ge­
werbetreibenden außerordentlich gering geworden, 
wozu für die Geschäftsinhaber noch die Zahlung 
der vielfach hohen Mieten kommt. Da sie in vielen 
Fällen keine Bankverbindung haben, so sind sie 
außerstande, sich die zur Fortführung ihrer Geschäfte 
erforderlichen Mittel zu verschaffen. Eine annehm­
bare Hilfe für die Detaillisten würde es deshalb 
sein, wenn sie von den Lieferanten oder von den 
Vermietern Stundung erlangen könnten. Eine 
Verwertung der B eförderungen kommt für die 
Kleinhandelskreise nicht inbetracht. Die Veleihung 
von Warenlagern, wie es z. V. den den Kriegs- 
darlehnskassen angeschlossenen Großhandelskreisen 
möglich ist, kommt für den Detaillisten auch kaum 
in Frage. Dagegen bedeutet der Anschluß an eine 
Kreditgenossenschaft besonders in der gegen­
wärtigen Zeit eine wirksame Hilfe.

Als eine erfreuliche Tatsache kann festgestellt 
werden, daß jetzt in manchen Kreisen des Klein­
handels die Erkenntnis sich Bahn bricht, wie sehr 
eine gute Kreditversorgung durch Genossenschaften 
die beste Hilfe ist. I n  Preußen kann die preußische 
Zentral-Genossenschaftskasse in Berlin ausreichende 
Mittel für diejenigen MitLelstandskveise, die sich

zierrohr. Erst nach Abfeuern des Vugschusses oder 
noch während desselben drehten die Boote ab, um 
ihre Vreitseitrohre abzufeuern. Das Erfordernis 
des nahen Heranfahrens im stärksten Feuer des 
Gegners brachte es mit sich, daß damals Torpedo­
bootsangriffe, bis auf günstige Ausnahmefälle wie 
Nebel oder Pulverrauch in der Seeschlacht, tags­
über nur sehr geringe Aussicht auf Erfolg boten 
und deshalb meist Lei dunkler Nacht stattfanden. 
Wenn auch die Friedensübungen natürlich keine 
einwandssreie Entscheidung darüber bringen konn­
ten, ob und inwieweit ein Torpedobootsangriff als 
geglückt oder als abgeschlagen anzusehen war, so 
erinnere ich mich doch, sowohl als Schiffsoffizier 
wie auch als Torpedobootskommandant mancher 
Fälle, in denen Torpedoboote auch am Tage derart 
überraschend ganz nahe auftauchten, daß sie aller 
Wahrscheinlichkeit nach treffen mußten.

Wer einmal solche Angriffe erlebt hat, weiß zur 
Genüge, welche Nervenanspannung sie selbst im 
Frieden auf beiden Seiten auslösten, wird aber 
auch Zeit seines Lebens die überwältigend groß­
artigen Bilder, namentlich der Nachtangriffe, nicht 
vergessen.

Die Einführung und ständige Verbesserung der 
Schnelladegeschütze als Torpedoboots-Abwehr- 
artillerie zwang dazu, wollte man auf den Torpedo 
nicht ganz verzichten, seine Laufweite und Treff­
sicherheit zu steigern, um mit dem Torpedoboot nicht 
so nahe an das wohlgerüstete Ziel heranfahren zu 
müssen. Die dahin gehenden Bestrebungen waren 
dank dem glänzenden Gradlaufapparat des öster­
reichischen Ingenieurs Obry von Erfolg gekrönt. 
Der nächste Schritt war die Abschaffung des Bug- 
rohres, dessen Treffergebnisse mit der erheblich ver­
größerten Fahrgeschwindigkeit der Torpedoboote 
aus hier nicht darzulegenden Gründen stark herab­
gesetzt wurden. Außerdem erlaubte die vom Tor­
pedoboot auf die weitere Schußentfernung gebotene 
geringere Zielfläche das einfachere, gerade Vorbei­
fahren am Gegner und erhöhte auch die Aussichten 
des Tagangriffs.

Wennschon manche Fachleute diese bei dem 
heutigen Stande.der Schnelladegeschütze für gänz­
lich fehlend bezeichnen, so vermag ich mich dieser 
Ansicht nicht anzuschließen; es ist ja auch bekannt, 
daß jetzt die Torpedoboote in verschiedenen M a­

zu Kreditgenossenschaften und Zentralkassen zu­
sammenschließen, zur Verfügung stellen; sie hat 
dabei außerdem Maßnahmen getroffen, daß die 
Übernahme großer Haftsummen nicht zur Vor­
bedingung der Gewährung von Krediten gemacht 
wird. Nach dem Vorbilde der Handwerker wollen 
nun auch die Detaillisten der Gründung von Kredit­
genossenschaften und deren Zusammenschluß zu einer 
Zentralstelle nähertreten. Der Vorstand des Schutz- 
verbandes der Detaillisten und Gewerbetreibenden 
Groß-Berlrns hat bereits die Gründung einer Ge- 
nossenschaft im Prinzip beschlossen. Weitere
Maßnahmen stehen bevor. Im  Interesse
unseres Kleinhandels kann man nur wünschen, daß 
die Detaillisten diesen Weg weiter beschreiten und 
energisch überall die Gründung von Kreditgenossen­
schaften durchführen. Allerdings kommen diese 
Maßnahmen nur für die Geschäfte inbetracht, die 
auf solider Basis aufgebaut sind. Solchen Geschäfts­
leuten, die schon vor Ausbruch des Krieges sich in 
Schwierigkeiten befunden Haben und, auch wenn 
der Krieg nicht gekommen wäre, sich nicht hätten 
halten können, kann natürlich auf diese Weise nicht 
geholfen werden. Andererseits werden auch die­
jenigen Kleinhandelskr'eise, in denen eine drückende 
Kreditnot zurzeit noch nicht vorhanden ist, gut tun, 
Vorsorge zu treffen. Denn es könnte möglich sein, 
daß die Not erst ihren Anfang genommen hat. 
Deshalb gilt es, eine KrediLhilfe zu schaffen, die 
nicht nur für den Augenblick, sondern besonders 
auch für die nächste Zeit wirksam bleibt.

Lokalnncliricllten.
Zur Erinnerung. 26. September. 1913 Tausend­

jahrfeier Kassels. 1912 Annahme des Vertrages 
betr. die preußisch-süddeutsche Lotterie durch dre 
bayerische Abgeordnetenkammer. 1911 Entsendung 
italienischer Kriegsschiffe gegen Tripolis. 1909 7 
Professor Dohrn, Begründer der zoologischen 
Station in Neapel. 1904 Regent Graf Ernst zur 
Lippe-Viesterfeld. 1903 7 Charles, Herzog von 
Richmond, Kanzler der Universität Abevdeen. 
1888 * Prinzeß Sybille von Reuß j. L. 1873 7 
Luise Mühlbach (Klara Mundt), bekannte Roman­
schriftstellerin. 1873 7 Roderich Benedix, berühmter 
Lustspieldichter. 1813 Blüchers Beginn seines 
Rechtsabmarsches zur Vereinigung mit der Nord- 
armee. 1799 Sieg der Franzosen unter Massena 
über die Russen bei Zürich. 1759 * Graf York von 
Wartenburg, berühmter Heerführer während der 
Befreiungskriege. 1555 Religionsfrieden von 
Augsburg. ___________

Thorn, 25. September 1914.
— ( Z u r  Fe s t s e t z u n g  d e r  F e r i e n . )  Ein 

Erlaß des UnLerrichtsministers bringt in Erinne­
rung, daß die Bestimmungen, die für die Ver­
teilung der Ferien auf die geeigneten Sommer 
und Herbstferien und für die Festsetzung des Be­
ginnes der einzelnen Feriengruppen sorgsame Be­
rücksichtigung der örtlichen Bedürfnisse, insbesondere 
der wirtschaftlichen Verhältnisse der Bevölkerung 
vorschreiben, unter den gegenwärtigen Verhau* 
Nissen mit besonderer Sorgfalt zu beachten sind.

— ( S c h n e l l z u g s v e r b i n d u n g  von  
B e r l i n  a n  d i e  r us s i s c he  Gr e n z e . )  Dre 
Wiederherstellung einer durchgehenden Eisenbahn 
Verbindung von der Reichshauptstadt an bre 
russische Grenze bringt der neue Fahrplan ver 
Eisenbahndirektion Vromberg vom 21. September. 
Er enthält für die Strecke T h o r n —- A l e x  an 
d r o w o  bereits sechs Züge in jeder Richtung- 
Zwischen B e r l i n  u n d  T h o r n  verkehren bereu 
bekanntlich vier Schnellzugpaare, je zwei uve 
S c h n e i d e m ü h l  und übrr P o s e n .  Von den

rinen während der Tagschlacht in Feuerlee, d. h- ^  
der vom Feinde abgekehrten Seite der eigenen 
Großkampfschiffe auf den geeigneten Augenbli 
warten, unn durch deren Linie durchbrechend aM 
den Gegner loszupreschen und innerhalb der Lauft
weite des Torpedos ihre verderbenbringende
Schüsse als Massenfeuer abzugeben. PulverranM 
und die Beschädigungen der wenig geschützten 
pedoboots-Abwehrartillerie des Feindes durch 
Granaten der eigenen Linienschiffe unterstützen si 
hierbei, sodaß auf einen Erfolg eines solchen D 
griffs wohl gerechnet werden kann. Diese TmrM 
Lrüche erfordern eine große Fahrkunst der K v ^  
Mandanten und besonders im Ernstfälle Nerv 
von Stahl. Schwillt Lei ihnen doch das Feuer 
Gegners, der die Torpedoboote Heranjagen 
und sich der ihm drohenden Gefahr bewußt ist, 
zum Höchstmaße an! I n  diesem Hagel von 
schössen ruhig zu fahren und den Torpedoschutz 
abzugeben, ist fürwahr keine Kleinigkeit.

Beim Abfeuern der Vreitseitrohre 
Torpedo aus ihnen nahezu wagerecht ins Was! ' 
das hoch aufspritzt. Das sieht so ungeschickt  ̂ ' 
daß der Unkundige ein Treffen nicht für mög 
hält, und dennoch läuft der Torpedo unter der 
mehr wirkenden eigenen Maschine tadellos ge 
in der Ausstoßrichtung weiter. Wehe dem weg 
den er trifft! Welche Wirkung er ausübt, 
man aus der sattsam bekannten der weit gering 
Sprengladungen enthaltenden Minen ermessen-

Ganz anders gestaltet sich ein Nachtang^E 
Dieser erfolgt meist von selbständig 
durch Kreuzer begleiteten Torpedoboots-Flo ^  
die den Feind erst suchen müssen, was des ^  
außerordentlich schwierig ist. Wird er am ^  
bemerkt, so heftet sich das finstere Geschieh ^  
Torpedoboote an seine Sohlen und sucht an 
trotz aller von den feindlichen Kreuzern un 
pedobooten unternommenen Abschüttelungsve ^  
hängen zu bleiben. Gelingt dies, so wird ^  
nehmender Dunkelheit näher aufgeschlossen ^
dann in der Nacht, wenn irgend möglich, <§§te 
angegriffen. Natürlich suchen die Torpe 
mondlose und stürmische Nächte für ihre ^  ^  
nehmungen aus, um nicht vorzeitig enro 
werden.



Berlln nach Thorn finden dort drei 
Anschluß nach Alexandrowo auf 

richK ,^  A ^en . ^  sind dies die Züge ab Fried!
25 Minuten vormittags und 11 Uhr 

über in Posen, sowie 11 Uhr 15 Minuten
» M^chnerdemühh- Man ist. in Thorn 4 Uhr

in N ^  A i ^ t e n  und s Uhr 28 Minuten stütz 
dronin D r  1 Minuten vormittags in Alexan- 
52 E  fährt man von Alexandrowo 8 Uhr
n u te ^ " ^ ü  vormittags, von Thorn 12 Uhr 40 Mi- 
27 m?'; in Berlin Friedrichstraße 7 Uhr
A le?ü!ü^" nachmittags. Abends fährt man von 
<>° Mndrowo 6 Uhr 52 Minuten, von Thorn 11 Uhr 
s t i a ? / P o s e n  und ist in Berlin Friedrich- 
man 0 Minuten. Über Schneidemühl fährt
5 U b ? ^ m ^  Minuten, an Berlin Friedrichstratze 
vlan n--^ .Minuten vormittags. Der neue Fahr- 
 ̂ auf dem Bahnhof aus.

l l > , H i A u f h e b u n g  d e s  A l k o ho l ve r b o t s 
C b?s^^" B a h n h ö f e n . )  Nach Mitteilung des 
v E i  Feldeisenbahnwesens ist das Alkohol-
° ib°t auf den Bahnhöfen mit der Maßgabe auf- 
und ?' es nur noch für M ilitärtransporte 
bleibt ^  Kriegsverpflegungsanstalten bestehen

in
nrektor

öeyn^ und Lohn" und ^ie'N m tsU chter 
anTn^ und Volcker. Die Anklage vertrat Staats- 
in d/>;^°fisassessor Finger. Wegen D i e b s t a h l s  
aus M ^Ebn hatte sich die Schülerin Frida Franke 
Mnir -^?°vfels zu verantworten. Sie ist ein 
stall! "öd war zuletzt bei dem Besitzer Ju lius 
W allen - ^  r? Erziehung gegeben. Bereits im 
die diebische Neigungen gezeigt,
nete/^ ^  ihrem neuen Heim nicht verleug- 
llenN-s, A bstahl ste °us einem an der Wand hün- 

R°cke der Frau H. 3.20 Mark. Später ent- 
kiinltsi/" dem Hute der Desitzerfrau mehrere 
zu .  ^  ^viev, um ihren eigenen Hut damit 
M,n7'"ucken Als sie einmal allein in der Woh- 
ein? ^^^.oswete sie mit einem gekrümmten Nagel 
15 K°mmode und stahl daraus

ÄZ^-s- »u N"'Ss"L?Ä.L' L
L u n g  vor dem Amtsrichter hatte sie ein offenes 
Geld n abgelegt und zugegeben daß sie das 
U n t e r s  Gangen zum Konfirmanden-
n"V rcht vernascht habe. I n  der heutigen Ver- 
r u n ? ^  bestritt sie. wahrscheinlich infolge Beleh- 

Erfahrenen, die Gelddiebstiihle. da bei 
bol ^ l d  gefunden worden ist. Der Eerichts- 
liche 1!, der Ansicht, daß sie sich das ausfuhr- 
Geltän!. Emzelherten durchaus glaubhafte
könne ^  den Singern gesogen haben
DiemlnÄ^ ^okt sie sowohl der beiden einfachen

P .,L ln es  S i t t l i c h k e i t s v e r b r e c h e n s  in

nrsche Viktor Falkowski aus Thorn beschuldigt. 
L A.^^aadlung geschah unter Ausschluß der 

ssentlichkeit. Der Angeklagte wurde nur der 
1 für schuldig befunden und zu
 ̂ Woche Gefängnis verurteilt.

( C i ? ^ „ ? ^  Landkreise Thorn, 23. September. 
L ö h n u n g .)  I n  der Kirche zu G r o ß  B ö s e n -  
> n a n d /^ e s tg /e t .  ^ ^ n z  14 Konfir-

Uriegs-Allerlei.
Der Kaiser bei verwundeten Schwaben.

ein^!"b Stuttgarter Krankenpflegerin weiß von 
m/n? .Besuch des Kaisers bei schwäbischen Ver- 
su er-nm E  Lazarett zu L. eine hübsche Episode 
^  erzählen: Der Kaiser „schwäbelte" mit den

w e i^ ^  nichtig ist die Gleichzeitigkeit ihres 
w l n v "  Angriffs von allen Seiten. Der Erg 
web? n droht, ist stets zur kräftigsten

und setzt, wenn er vor Anker l 
bps.^oofchutznetze. Diese hat man wieder d 

Vorrichtungen am Torpedo zu zerst 
das «  ? ^ e n  die Wachtschiffe oder Ausguckpr 
feinNs-/^" Torpedoboote und sind diese
nal» 7 ausgemacht, was durch verabredete > 
we r̂ ^^^^h t, so werden die gewaltigen Sck 
Es n .""gestellt und auf die 'Angreifer gerit 

egrnnt der Höllenlärm des Abwehrfeuers 
vo llerm -/?"? mächtigen Lichtkegel ein pr, 
in ^  mird es noch packender durch
Puln-?" hellweiß bis dunkelbraun hinziehe, 
kur!» 2*°/^ das Aufblitzen der Schüsse. 
die^Ner^ ^ e r  Angriff; er spannt

gr " " / ^ n  mutz. Zudem blendet der 
alle Lichter ab.

T»!ch! hervorragenden Ausbildung u
b e rE ^°^ b ef° tzu n g en  erscheint die Am 
A u r^ /^ ' k>ei Tage und bei Nacht
heblich brecht werden dürften, jedenfal
Nutzen als es seitens der Japans

sagten ^  g ^°äooten gleichen, vollkommen

Nr».  ZLrickstrumpf.
Plauderei von C a r o l a  E n g e l h a r d

jchem" Sturmgeläut des Krieaes
Sluubte el gedrungen und hat längst 
den wieder lebendig gemackt.
ist ni.s/Estmmpf hat es herausgeholt, i 
lln te /^^ H  populärer denn fe qe, 

oer Marke „Soldatenstru-mpf".

Paradeaufstellung der Truppen auf dem Marktplatz.
Die erste P a ra d e  der deutschen Besatzung van Brüssel.

Den Brüsselern ist letzthin ein für sie sehr 
eigenartiges Schauspiel zuteil geworden, näm­
lich eine deutsche Parade. Wenn auch niemand 
der belgischen Armee ihre Tapferkeit absprechen 
will, so ist der Unterschied zwischen deutscher 
Exaktheit und der legeren Haltung der Belgier 
doch so in die Augen fallend, daß der Eindruck 
unserer Truppen auf die zuschauende belgische 
Vürgexbevölkerung doch ein nachhaltiger und 
imponierender gewesen sein muß. Eenernlfeld- 
marschall von der Eoltz, das Oberhaupt des 
deutschen Gouvernements für Belgien, nahm

die Parade ab. Die militärische Feier fand aus 
dem großen Platz Nozier vor dem Nordbahnhof 
statt. Ein prächtiges Bild boten die deutschen 
Jnfanterietruppen, Ulanen, Fekdnrtillerie und 
Radfahrer. Generalfeldmarschall vou der 
Goltz hielt eine zündende Ansprache an die 
Truppen, die in ein begeistertes dreimaliges 
Hurra auf den obersten Kriegsherrn ausklang. 
M it klingendem Spiel und wehenden Fahnen 
-erfolgte dann ein Parademarsch, wie er in 
Brüssel bestimmt noch nicht gesehen wurde.

vielen Württembergern in der herzlichsten Weise. 
Er sagte dabei im schwäbischen Dialekt: „Gelt, dene 
hent er's (habt Jh r's) aber geba; ja, des weiß i 
wohl, mit de Schwoba ifcht net guat abandla (an­
binden), die faget's oim!" . . . Nach dieser Ein­
leitung fuhr der Kaiser fort: „Ich soll Euch Würt- 
temberger auch Grüße von Eurem König bringen. 
ẑch habe ihn neulich in Koblenz besucht, und da 

gab er mir viele herzliche Grütze an seine lieben 
«chwaben auf. Alle strahlten in ihren Kranken­
betten. die biederen Schwaben, als sie diese Worte 
des Kaisers vernahmen; auch die Schwer- 
verwundeten lagen mit leuchtenden Augen da. als 
der Kaiser in dieser traulichen Art sie anredete. 
Der Kaiser ging dann von Bett zu Bett und Lber- 
reichte den Verwundeten mit einem Handschlag 
prachtvolle rote Rosen. Einige Zeit verweilte er 
am Lager eines jungen Kriegers, der mit tot- 
ernsten Augen zu seinem obersten Kriegsherrn auf­
schaute und erzählte, wo er seine schweren Ver­
wundungen erlitten habe. Der Kaiser fuhr dem 
schweroerwundeten jungen Soldaten liebevoll mit 
der Hand über den Kopf und sagte: „Gott hilft, 

uns rm Osten und im Westen; er wird 
auch dir weiter helfen, mein Junge!" Kurz nach­
her tra t auch der Generalstabsches von Moltke in 
den Saal, in dem die verwundeten Schwaben lauen, 
und auch er begrüßte sie alle mit herzlichen und 
aufmunternden Worten und berichtete sbdann den 
gespannt lauschenden Verwundeten über die 
neuesten Siege, die die deutschen Armeen errungen 
haben. Das Gesamtbild, das er von der Kriegs­
züge gab, war recht günstig.

I n  der Zeit der schnellen Maschinen, in der 
wir geboren sind, kamen die Handarbeiten 
immer mehr in Abnahme. Man brauchte die 
Zeit für den Drang der Zeit und ihre Ereig- 
nisse, und das Wörtchen „Muße" war der 
Hausfrau gang fremd geworden. Früher gab 
^  in der Pause zwischen der Bester und dem 
Abendbrot immer ein paar Stunden, die der 
Handarbeit gewidmet waren und fast als Gesetz 
in die Hausordnung gehörten. I n  kleinen 
Orten und auf dem Lande, wo die ..Verpflich­
tungen der Großstadt" nicht herrschen, mag ja 
dieser schöne Brauch noch regieren, und die 
Aett Itmnte tchm ntchtis anchLben. Aber welche 
Fvauenhände interessierten sich in den -großen 
Städten wohl noch für die langweilige 
„Kinspelei" großmütterlicher MrAchtiAkeit? 
Selbst den Schulkindern flößte das Gestricke 
ein wenig Grauen ein; sie hielten derlei Be­
schäftigung für unmodern, sintemalen die 
„Selbstgestrickten" meistens reckt ominös, 
„Halbgebleichten", niemals die Flor oder 
„^11 d'Leosse" gewöhnten Beinchen umschmei­
chelten. So blieb der hand-gestrickte Strumpf 
das Aschenbrödel unserer Tage und fristete sein 
bescheidenes Dasein neben dem mechanisch ge­
strickten oder gewirkten Strumpf. Er wäre sicher 
ganz ins Nichts versunken, wenn ihn nicht die 
Kriegsfanfare aus dem Schlaf erweckt hätte.

„Soldatenstrümpfe!" tönte sie. und schon 
waren alle Frauenhände bereit. M an holte ein 
„Spiel" Nadeln herbei und Winterwolle von 
feldgrauer Farbe. Und die Sonne des Spät­
sommers beleuchtete die ersten aufaeschlagenen 
haschen. Hundert, hieß es, müssen es sein, Lei 
ferner Wolle und nur sechsundneunzig bei 
dickerem Faden. M it glühenden Wangen und 
rnniger Freude des Mithelfenkönnens zählte 
man Masche um Masche und Runde um Runde; 
schon ist das „Rändchen" zwei glatt, zwei kraus, 
weil's besser anschließt, als ein glatt, ein 
kraus, seine „vorschriftsmäßigen 12 Zentimeter 
hoch gediehen (denn vorschriftsmäßig ist alles 
bei uns in Preußen, und wie gut das ist, Haben 
wir gesehen!); da beginnt das ..glatte Stück" 
über dem Rande, etwa zwanzig Runden oder

Ein KriegsLrief des Herzogs von Altenburg.
Ein Kriegsbrief des Herzogs von Altenburg 

vom 5. September wird in der „Altenb. Ztg. 
veröffentlicht. Es heißt darin: „Wir haben viel 
erlebt und sehr viel geleistet, marschiert und immer 
marschiert ohne Rast und Ruhe. Am 10. August 
kamen wir in Willdorf bei Jülich mit der Bahn 
.an, und vom 12. August ab marschieren wir mit 
einem einzigen Ruhetag — am 16. August in einem 
belgischen Dorfe unweit Lüttich — bis heute, wo 
wir dicht bei . . .  sind. Das sind Märsche der . . . 
Armee, wie sie bisher in der Kriegsgeschichte noch 
nicht dagewesen sind. Das Wetter war schön, nur 
brannte siedende Hitze auf uns nieder. Das Regi­
ment hatte mehrmals 50 Kilometer als Tages­
leistung zu verzeichnen . . . Überall erregte unsere 
Ankunft höchstes Erstaunen, so in Löwen und in 
Brüssel, wo auf einmal das ganze. . . einrückte. 
Wir wurden zuerst und auch jetzt noch fast in jedem 
Dorfe für Engländer gehalren, weil die Leute nicht 
begreifen können, daß wir schon da sind. Die 
Belgier steckten übrigens in der letzten Zeit ihre 
Dörfer fast immer selbst in Brand. Am 24. August 
traten wir zuerst ins Gefecht: ich führte eine kom­
binierte Brigade, bestehend aus . . . Das Regi­
ment hat sich glänzend geschlagen und ist trotz der 
kolossalen Anstrengungen in bester Stimmung und 
kampfesfreudig. Ich war an diesem Tage dauernd 
im schärfsten Gewehr- und Geschützfeuer. Seitdem 
gibt es fast täglich kleinere Gefechte und stets 
riesige Märsche; der Feind läuft mit Siebenmeilen- 
stiefeln vor uns her. Am 26. August hatten wir

zehn Nähtchen lang, dann kommt das erste Ab­
nehmen. Schon sind zwei Maschen weniger, 
und lustig klappern die Nadeln zum zweiter 
Abnehmen hin ihre acht Reihen üerum. Zehn­
mal wiederholt sich dasselbe Spiel: es ist ein 
Sieg im kleinen. M an vertilgt Masche um 
Masche, dann kommt die „Ferse". Sie ist 
Meistens schon schwieriger im Eedäcktnnis ge­
blieben. M an muß nachdenken. Schließlich 
aber taucht sie wieder aus dem ..Unterbewußt­
sein" herauf, und man vollbringt sie. auch wie­
der achtzehn Nähtchen hoch. Glücklich wie ein 
General nach dem Sturm lauf auf eine Festung 
ruht man aus; denn der „Deckel" ist doch ein 
Exempel schwerer Addition. Eine strumpfes- 
sichere Freundin wird ihn machen helfen. Schon 
ist er da und spannt das wichtige Däcklein über 
die „Ferse", diese mit dem „Keil" verbindend, 
bei dem man mit einmaligem ÜbeEricken so 
lange abnimmt, bis die Maschemahl der gleicht, 
die auf den beiden B einlangen nadeln sich be­
findet. Jetzt kommt eine leichte Arbeit: das 
glatte Stück. Dieses hat dem Etrickitrumpf in 
der Blütezeit seiner Tage, die unsere Urgroß­
mütter erlebt haben dürften, den Beinamen 
einer „geistreichen Beschäftigung" verliehen, 
weil man nämlich wahrend seiner Entstehung 
lesen konnte. Die geübte Strickerin schäm 
überhaupt nicht auf ihre Arbeit, sondern plau­
dert während ihrer Tätigkeit lustia mit ihrem 
Besuch und überläßt den hübschen Händen ganz 
selbständig die Nadeln und den Wolleball. Ist 
das „glatte Stück", ca. 40 Reihen, erledigt, so 
kommt der letzte Zipfel, „Spitze" genannt, 
daran. Die „Sternspitze" ist am leichtesten und 
bildet auch den allmählichsten Abschluß des 
Strumpfes. Sie wird mit sieben Zwischen- 
maschen zwischen dem Abnehmen und d?r ent­
sprechenden Reihenzahl über dieser Abnehme- 
runde begonnen und verringert sich immer 
um eine Masche und eine Tour. bis aus sechs, 
fünf, vier. drei, zwei. eins endlich ein immer­
währendes Abnehmen der noch restierendm 
Maschen wird und der Strumpf zugemacht ist. 
Dann muß er seine vorschriftsmäßigen dreißig 
Zentimeter vom Anfang bis zm Ferse und die

einen Marsch von genau 23 Stunden, von ^ 7  Uhr 
bis zum nächsten Morgen Vs6. Dabei sollte ich mit 
dem Regiment über eine Brücke, um eine Stellung 
zum Schutze eines BrüLenhauses einzunehmen; die 
Brücke war aber, wie wir rechtzeitig feststellten, 
mit Minen belegt — 20 Minuten darauf flog sie 
in die Lust. Nach dreistündiger Ruhe auf einem 
Stoppelfeld, nachdem wir alle aus der Feldküche 
gemeinsam mit den Mannschaften — wie über­
haupt fast immer — gegessen hatten, ging es weiter 
bis zur Dunkelheit. Die Stimmung ist vorzüglich. 
Ich habe für heute Nacht ein richtiges Bett, ich 
glaube, das viertemal im Kriege; seit acht Tagen 
habe ich mich heute das erstemal ausgezogen."

Wie deutsche Helden sterben.
Aus Vernburg wird geschrieben: Wie deutsche 

Helden zu sterben wissen, zeigt ein Brief, der am 
Sonntag während des VormittagsgoLtesdienstes 
in der dortigen Martinskirche verlesen wurde. Der 
Schreiber dieses Briefes ist der am 27. August nach 
einer am Tage zuvor auf französischem Boden er­
haltenen schweren Verwunoung gestorbene Unter­
offizier Emil Aderkas von der 10. Kompagnie des 
Infanterie-Regiments Nr. 93. Der Brief ist an die 
in Bernburg wohnenden Eltern des Ä. gerichtet 
und wurde diesen zusammen von dem zuständigen 
Feldlazarettprediger mit der Todesanzeige des 
Sohnes übersandt. Er lautete wie folgt: „Liebe 
Eltern! Wenn Ih r  diese Zeilen erhaltet, so werdet 
Ih r  wohl wissen, was mit Eurem Sohn geschehen 
ist. Grämt Euch nicht und weint nicht! Ich starb 
den Tod fürs Taterland! Ich kämpfte um Ehre 
und Ruhm. um eine heilige und ernste Sache! Und 
starb den Heldentod. Es galt, das Vaterland zu 
schützen, den eigenen Herd zu wahren und Euch 
vor Schmach und Schande zu bewahren! Vertraut 
auf Gott! Es war sein Wille! Auf Wiedersehen 
im Himmel! Euer Sohn Emil." — Solange 
deutsche Heldensöhne so zu sterben wissen, kann 
Deutschland nicht untergehen!

Lüttich.
Lüttich, das sich seit dem Einzug der Deutschen 

ruhig verhalten hat, kann bereits die wohltätigen 
Folgen seines Verhaltens genießen. Die Ein­
wohner, die früher nur bis 7 Uhr auf den Straßen 
sein durften, dürfen jetzt bis 9 Uhr auf den Straßen 
verkehren und die Häuser über Nacht geschlossen 
bleiben. Die in Lüttich ankommenden Reisenden 
müssen sich jedoch immer noch eine Leibes­
untersuchung gefallen lassen, und auch die Aufsicht 
über die Maas-Dampfer zwischen Lüttich und 
Maastricht bleibt bestehen.

Das Geld der englischen Soldaten.
Die englischen Soldaten haben nach Meldungen 

französischer Blätter die größte Schwierigkeit, sich 
die notwendigsten Dinge in Frankreich zu ver­
schaffen. Sie haben nur englisches Geld bei sich, 
und niemand von den französischen Geschäftsleuten 
will es ihnen abnehmen.

Anf Vorposten.
Nun flieht die Nacht, die milde, 
Es steigt mit goldnem Schilde 
Der Morgen licht empor;
Nun weicht das nächt'ge Bangen, 
Die Sonne tritt mit Prangen 
Aus dunklem Wolkenflor.
Es regt sich in der Runde 
Das weite Feld entlang,
Die frühe Morgenstunde 
Grüßt ehrner Wafsenklang.
Doch eh' die Trommler werben 
Zum Siegen oder Sterben 
Am heißen Tag der Schlacht,
Denk ich am stillen Morgen 
Der Lieben, die in Sorgen 
Um mich die Nacht durchwacht. 
Noch einmal wie im Traume,

gleiche Aentiineterzahl von der Ferse bis zur 
Spitze ausweisen; dann aber paßt er jedem 
Landwehrmann, selbst wenn sein Fuß ein ziem­
lich großes Stück Heimaterde verdeckt.

Und bei den „Armistrümpfen" oder Puls­
wärmern. oder „Stützeln", wie sie in manchen 
Dialekten heißen, ist das Maß der Länge von 
der Handwurzel bis zum Ellenbogen und der 
Maschen«nschlag von 15 bis 20 auf jede Nadel.

So stricken wir da-heimbletbenden Frauen in 
den frühen Herbsttagen die wärmenden „Feld­
grauen" für unsere tapferen Soldaten und 
freuen uns, wenn die Berge hoch und höher 
wachsen und wenn schließlich ein Zug mit 
Strümpfen in die Lager geht. Denn die 
„handgestrickten" halten doch solider als dir 
mechanischen Nebenbuhler und wärmen auch 
besser — es wird viel Liebe mit eingestrickt und 
der heiße Wunsch um einen glücklichen Ausgang 
des Völkerringens.

Mannigfaltiges.
( O p f e r w i l l i g e  V a t e r l a n d s l i e b e )  

Nach dem Vorgänge eines bekannten Berliner Uni- 
versttätsprofessors haben neuerdings auch noch meh­
rere andere Professoren an preußischen Universitäten 
auf namhafte Teile ihres Gehalts für die Dauer 
des Krieges verzichtet und die betreffenden Beträge 
dem Kultusminister für vaterländische Zwecke zm 
Verfügung gestellt.

( G e f a n g e n e n l a g e r  f ü r  E n g l ä n d e r / )  
I n  Döberitz Lei Berlin werden nach der „Neuen 
Polit. Korresp." zwei Gefangenenlager für je 10 000 
Engländer eingerichtet.

( F a m i l i e n t r a g ö d i e . )  I n  Braunschwetg 
hat der Kaufmann Schröder aus Bockenenr laut 
„Braunschw. Landesztg." am Dienstag Mittag nach 
vorausgegangenem Wortwechsel seine von ihm ge­
trennt lebende Ehefrau und sein vierjähriges Töch- 
terchen in deren Wohnung erschossen und sich dann 
selbst einen tödlichen Schuß beigebracht. Die Gründe 
zu der Tat sind in ehelichen Zerwürfnissen zu suchen.

( Ei n e  O b e r p r i m a  i m K rieg e .) Das 
Gymnasium in Ellwangen (Württemberg) hat das 
Schuljahr wieder eröffnet, aber ohne die oberste 
Klasse, da diese geschlossen in den Krieg gezogen ist.



Kehr' ich zum Heimatsherd 
Allein am Waldessäume 
M it Gott und meinem Schwert
Gott grüß euch- meine Lieben! 
Ich wäre gern geblieben 
Bei euch, doch konnt's nicht sein.
Es brach der Feind, der mächt'g.e, 
Der freche, niederträcht'ge,
I n  unsre Grenzen ein.
Als er mit Rotz und Wagen 
Bedroht den hermachen Herd,
Da flog zu schnellem Schlagen 

-Heraus das deutsche Schwert.
Nun sind wir da, gerüstet,
Wenn es den Feind gelüstet,
Zu blutigem Gefecht.
W ir zittern nicht, noch zagen,
Die große Schlacht zu schlagen, 
Denn mit uns ist das Recht!
Als Sieger kehr'n wir wieder, 
An Ruhm und Ehren reich,
Beim Klang der Jubellieder,
Am Helm den Eichenzweig.
Und die im Kampf gefallen, 
Deutschland dankt ihnen allen 
I n  Trauern ernst und still.
Und ist mir selbst im Frieden 
Die Heimkehr nicht beschieden,
So sei's/ wie Gott es will!
So mag mein Herzblut färben 
Des kühlen Grabes Rand!
Es ist das schönste Sterben 
Der Tod fürs Vaterland!

Maunigfaltiges.
( A u s  d e r  G e s e l l s c h a f t . )  Der preu­

ßische Minister des königlichen Hauses Graf 
August zu Eulenburg, Genera! der Infan terie 
a 1a su its der Armee, und seme Gemahlin, 
Gräfin HeÄda zu EulenLurg, geborene von Witz- 
lebsn, Pälastdams der Kaiserin, feiern am 
Sonnabend den 26. September das Fest der 
goldenen Hochzeit. Am 26. September 1861 
fand ihre Vermählung zu Kollm statt, dem Be­
sitz des Vaters der Gräfin zu Eulenburg, des 
Kammerherrn und SchloWauptmanns von 
Rheinsberg Friedrich von Witzleben, der 1873 
starb und dem seine Gemahlin Dorothea von 
Mecklenburg bereits 1861 tm Tode vorangegan­
gen war. Aus der Ehe des Ministers des 
königlichen Hauses und seiner Gemahlin leben 
ein Sohn, Hauptmann Graf Wend m Eulen­
burg und zwei Töchter, die Gräfinnen Wanda 
und Viktoria, von denen die erstere die Witwe 
des 1907 verstorbenen M afors Anton von 
L'Estocq, die letztere die Gemahlin des Haupt- 
manns Wilhelm Mon Schweinitz ist. — Am 
Sonntag den 27. September vollendet preu­
ßische Oberjägermeister vom Dienst und Thef 
des Hofjagdamts Freiherr Heinrich von 
Hetntze Weißenrode sein 80. Lebensjahr. Er 
gehört dem preußischen Herrenhause seit Ju n i 
1910 an und besitzt den Schiwarzen Adlerorden,

Die Kathedrale von Neiins.
Der Angriff, der sich gegen die Stellung der 

französischen Armee in der großen Marneschlacht 
entwickelt hat, richtet sich auch gegen die Stadt 
Reims, deren hervorragendstes Bauwerk die 
gotische Kathedrale Notre Dame ist. Da das 
Gotteshaus ganz in seiner Nähe von französi­
scher Artillerie besetzt ist, kann und konnte eine 
Beschädigung trotz gegenteiliger Anordnung der 
deutschen Heeresleitung, nicht gänzlich vermie­
den werden. Die Kathedrale wurde im Jahre 
1212 begonnen und größtenteils im 14. Jah r­
hundert vollendet. Die Fassade mit ibren drei 
Portalen, einer Fensterrohe, Arkaden und zahl­

reichen Statuen und Reliefs, ist ein glänzen­
des Beispiel vollendet durchgeführter Frühgotik. 
Sie wird von zwei 81,6 Meter hohen Türmen 
flankiert, die bei dem Brande von 1481 ihre 
Spitzen eingebüßt haben. Die Kirche enthält 
wertvolle Gemälde, alte Elasfenster. kostbare 
Gobelins und alte Teppiche. Es wäre gewiß 
tief zu bedauern, wenn dieses historisches Ge­
bäude dem Kriege zum Opfer fallen sollte, aber 
Verantwortung und Schuld treffen nur die 
Franzosen, die durch ihre eigenen Maßnahmen 
das Gotteshaus in Gefahr bringen.

r".Mit
Proschl'2

sowie das Eiserne Kreuz zweiter Klasse 
weißen Bande. Seine kinderlose eche 
Zosephtne von Frankenberg und 
wurde 1903 durch deren Tod gelöst.

( D e r  B u r s c h e  d e s  r u s s i s c h e n  Off  
z i e r s . )  A u s  N e i s s e  wird gemeldet: ,,v 
im russischen Gefangenenlager beschwert M  
Bursche eines russischen Offiziers der 
Wachthabenden, daß er von fernem »errn ^  
schlagen worden sei. Auf die Frage, was 
dazu gesagt habe, antwortete er: „Hab m  < 
sagt: ..Was denken Sie sich?! W ir K.rd d-y 
nicht in Rußland!"

TlMuer Marktpreise
vom Freitag den 25. September.

------------------------------------- P  r e r s.Benennung

W e iz e n ........................
R o g g e n .......................
G e r s t e ........................
H a s e r ........................
Stroh (Richt.) . . .
Heu ............................
Kocherbsen...................
Kartoffeln . . . . .
Brot . . . . . . .
Roggenm ehl . . . .
Rindfleisch von der Keule 
Bauchsteisch . . . 
Kalbfleisch . . . .
Schweinefleisch . . 
Hammelfleisch . . .
Geräucherter Speck . 
Schmatz . . . .
B u t t e r ...................
E i e r ........................
A a l e ........................
K a rp fen ...................
Z a n d e r ...................
S c h l e i e ...................
H e c h t e ...................
Bärinnen . . . .
B r e f fe n ...................
B a r sc h e ...................
Karauschen. . . .  
W eW sche . . . .  
Seefische . . . .  
Flundern . . . .
H er in g e ...................
K r e b s e ...................
M i l c h ...................
Petroleum  . . . .  
Spiritus . . . .

„ (denaturiert)
Der Markt war gut beschickt.
E s kosteten: Kohlrabi 36 bis 40 P f-im ig  die M a->H  

Blumenkohl 10 bis 30 Psennig der Kaps, W irstngroy^xohl
W - S ^ Ä P s g . '

Spinat 10 P fg . das Pfund, ^  M
Pfennig der Kopf,
5 —20 P fg . der Kopf. —  ... ^  .
1 5 - 2 5  P fg . das Kilo. Mohrrüben 1 5 - 2 0  Pfennig die 
Sellerie 10— 20 P fg . die Knolle, Meerrettig 1 0 - 4 0  
Stange, Radieschen 5 Psg. das Bündchen, Tomate 
Pfennig das Pfund, grüne Bohnen 15 bis 20 Psg- ,o E  
Wachsbohnen 20— 25 P fg . das Pfund, Äpfel 15 yz-öO  
das Pfund, Birnen 20—40 P fg . das Pfd., Pstlwwe Pilö/ 
Pfennig das Pfund, Wallnüsse 40 Pfenng das Psun^  
1 5 - 2 0  P fg . das Näpfchen, Gänse 5 .5 0 -6 ,0 0  Mk. 2 ^  
Enle» 3 .5 0 -6 ,5 0  Mk. das Paar, Hühner, alte 
das Stück. Hühner, junge 1.50—2,00 Mk. das Paar, 
0 .0 0 -1 ,6 0  Mark das P aar.

Bekanntm achung.
Wegen der G e f a h r ,  daß Pest und Cholera, die beide in R ußland 

herrschen, ins Land gebracht wird, wird dringen- davor gewarnt, 
Weichselwasser zu Genuß oder Wirtschaftszwecken zu gebrauchen. Auch 
ist bei etw a angeschwemmten Leichen größte Vorsicht am  Platze.

F e rner ist es durchaus erforderlich, daß die R a t t e n ,  die hauptsächlichsten 
V erbreiter der Pest, möglichst vertilgt werden. A ls Mittel hierzu empfiehlt 
es sich, auf den betreffenden Gehöften wöchentlich einmal Meerzwiebeln 
m it gequetschten Kartoffeln und Speck aufgebraten oder Phosphorlatwerge 
auf B ro t gestrichen hinzulegen und die R atten  auch direkt durch Katzen und 
Hunde nach Freilegung ihrer Niststellen zu vernichten. D ie getöteten oder 
to t aufgefundenen R atten  find m it 3prozentiger Kresolseisenlösung zn über­
gießen und zu vergraben.

T ho rn  den 15. Septem ber 1914.
_________ Der Oberbürgermeister.___________

Au unsere Mitbürger!
I n  gegenwärtiger Zeit ist die tunlichste Verstärkung des Gold­

bestandes der Reichsbank von außerordentlicher wirtschaftlicher und 
politischer Bedeutung!

Es ist daher dringend geboten, daß alles im Privatbesitz und 
im Verkehr befindliche

Bekanntmachung.
E s ist in der letzten Zeit häufig vorgekommen, daß Personen, welche 

a. den Betrieb eines stehenden Gewerbes anfingen, 
d. das Gewerbe eines anderen übernehmen und fortsetzen und 
o. neben ihrem bisherigen Gewerbe oder anstelle desselben ein anderes 

Gewerbe anfingen,
von hier aus erst zur Anmeldung desselben angehalten werden m ußten.

W ir nehmen demzufolge Veranlassung, die Gewerbetreibenden darauf 
aufmerksam zu machen, daß nach Z 52 des Gewerbesteuergesetzes vom 24. 
J u n i  1891 bezw. Artikel 25 der hierzu erlassenen A usführungsanw eisuug 
vom 4. November 1895 der Beginn eines Betriebes vorher oder 
spätestens gleichzeitig mit demselben bei dem Gemeinde-Borstande 
anzuzeigen ist.

Diese Anzeige m uß entweder schriftlich oder zu Protokoll erstattet 
werden. I m  letzten Falle w ird dieselbe in der Stenerbureanstelle, R a th au s , 
3 Treppen, Z im m er N r. 50, entgegengenommen.

Wenn nun auch nach 8 7 a. a. O. Betriebe, bei denen weder 
der jährliche Ertrag LZOO Mark, noch das Anlage- und Be­
triebskapital 3 0 0 0  Mark erreicht, von der Gewerbesteuer befreit 
sind, so entbindet dieser Umstand nicht von der Anmeldepflicht.

Die Befolgung dieser Vorschriften liegt im eigenen Interesse der Ge­
werbetreibenden, denn nach Z 70 des im Absatz 2 erwähnten Gesetzes ver­
fallen diejenigen Personen, welche die gesetzliche Verpflichtung zur Anmeldung 
eines steuerpflichtigen Gewerbebetriebes innerhalb der vorgeschriebenen Frist 
nicht erfüllen, in eine den doppelten B etrage der einjährigen S teu e r gleiche 
Geldstrafe, während solche Personen, welche die Anmeldung eines steuerfreien, 
stehenden Gewerbebetriebes unterlassen, aufgrund der ZZ 147 und 148 der 
Reichs-Gewerbeordnnng mir Geldstrafen und im Unvermögensfalle m it Hast 
bestraft werden.

T ho rn  den 11. Septem ber 1914.
Der Magistrat,

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ Steuerab teilung.

^  geehrten Herrschaften von A
^  Thorn und Umgegend empfehle ^
^  ich mich zur ?r Wertigung sämtlicher r
r Pelzrvaren. r
^  Instandsetzungen werden schnell, ^  
^  sauber und billig ausgeführt. ^
rD o e rw F ," "  " *

SM lI.MckM bei1ei>.
S W e r .

M a le r m eis te r ,
Grabenstraße 4, 1.

M M i m l e l  M
^  Tuchmacherstr. 2, Hos, 1 Tr. sind billigst zu haben bei 

»  I L I o t » ,  Culmer Chaussee 118, 1.

gegen Umwechselung in Banknoten abgeführt wird. 
Unsere Mitbürger bitten wir daher,

alles in ihrem Besitze befindliche Goldgeld an die Reichsbank 
einzutauschen.

Die Stadtsparkasse wie sämtliche städtischen Kassen sind bereit, 
Goldgeld gegen Papiergeld zwecks weiterer Abführung an die 
Reichsbank einzutauschen.

Für den privaten Besitz und Verkehr hat Papiergeld genau 
denselben Wert wie Goldgeld.

Thorn den 19. September 1914.
Jer Magistrat.

'SKartoffelernte 
Maschinen,

WWMZ Original NarÄsr,
offerieren zu billigsten Preisen

Z M V  L  8 k ! M 8 . « M ,

Prima Geobkoks
a u sg eg a b e lt,

lm WmlWzime» uns inSiiWlle FmmW».
sowie

gebrochenen Koks,
Illr WMlMSUM Illid MmMll

T horn.
Möbliertes
herrschaftlich, sauber, zu vermieten.

Culmerstrasts ^  3 .'

U m m r,!
vermieten.

2-Zimmerwohnnng,
Mädchenkammer, Speisekammer, B ad e­
stube, 350 Mk., Fischerstr. 49 zu verm. 
Auskunft A lrL x Buchhandlg.

Da meine 
durch den Kriegsfall ge­
schlossen mar, ist sie jetzt 
durch Vertretung eröff­
net.

praktischer D entist.
Vreltestr.6. Sprechstunden 8 —1, 3 —6 Uhr.

Praxis A M  lW U iU  E

M ttiiitia» , F u tte ra le . . . . M
U > A k lL i« W ,!! 'E "
sind wieder eingetroffen.L .  W a f f e W __ ^

Schillerftraße^>^'^

M e c h c h c  Biere
in AM»,

hell — dunkel
empfehle billigst.

Mellienstraße 99.

H M I U ,
in ganzen und halben Tonnen, offeriert

lsiäor 8imov.

Holzkohlen
offeriert

k r a n r  M e e r .

M i t t a g s « ! ! » , . ^
billig zu habe» AraberM w ^ - ^

ßormabelld Aderig

Frische G riitzsm -
6 .  B r e ä ^

M Z e ilM e r
eder Grüße und G estelle  

liefert billigst

KielMi! kiliN M ,
Thorn»

Brombergerstraße 110.

U M W M Z
entstehen dnrch unreines B lu t .  können 
deshalb auch nur durch ßE." innere 
Behandlung gründlich und dauernd 
geheilt werden. H antpM er; ist das 
Äeste hierfür.

Frau W ill hatte auf Armen, Beinen  
und der ganzen Brust förm liche B o r k e n  
von Ausschlag, ist aber nach der letzten 
Kur v o llstän d ig  g e h e ilt  worden. Ich 
komme, um Ihnen  den gebührenden 
Dank abzustatten. Gott vergelte es Ihnen .

Dolm ann, Pfarrer in Nefrath.
Die patelitarntlich geschützten

in Thorn in der Schwam m  
A u IIIpM l'N  Apotheke zu haben. V er­
sendet auch nach ausw ärts. R h e n a n ia ,  
F a b r ik  chem. Pharmazeut. P r o d u k te ,  
B r ü h l b e i K öln .
M ö b lie r te  W o h n u n g , mit und ohne 
Burschengel. sof. z.verm. Tuchmacherst. 26,p.

N » s l «  u n L s r s n

r .e liu n g  M .S s p tb a .
iw 2iekuvA88Lat6 äsr AO'1A0N 

" liOtteris -OensvLl -
Kote lcreur

6s!ff-l.M k 'e
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